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Gewissensfreiheit .
Die famose . Toleranz ' - Kommission , die inmitten der bielgcstaltist

sich drängenden Geschäfte des Reichstags ein ziemlich unbeachtetes

Dasein führte und unmittelbar neben der sündhaft fröhlichen Wein¬

kommission ihre tiefsinnigen Religionsgcspräche weiterspann , hat ihren

Berhandlungen kurz vor Thorschluß noch einen formellen Abschlutz

gegeben . Als Spur von ihren Erdentagen hinterläßt sie eine » inter -

essanten Bericht von rund 70 Seiten , der , mit einer Sammlung sämt

licher im deutschen Lande vorhandenen Gesetze und Bestimmungen ,
welche die Religionsttbung betreffen , zu einem daumendicken Band

vereinigt , den heimlehrenden Reichsboten eine gar erbauliche Lektüre

für den Sommer bieten wird .
Eine treffliche Beobachtung des Zustands , in dem sich die viel

beredete Gewissensfreiheit zur Stunde noch in einer Reihe von

deutschen Baterländern befindet , bildet es , daß der Ziisammensteller
der Materialiensammlung , Abg . Gröber , an deren Spitze die Be -

stimmungen deS — westfälischen Friedens stellen und sich auf die

selben gegenüber der in einige » Bundesstaaten zum Nachteil der

Katholiken geübten Praxis berufen kann . Gleich hinterdrein kommt
dann ein von socialdemokratischer Seite gelieferter milder Beitrag .
durch den die bedrohte . Parität ' wieder hergestellt wird ; es ist eine
im lateinischen Urtext wiedergegebene päpstliche Bulle von 1648 ,
durch die jene nun vom Centrum angerufenen Bestimmungen frisch -
weg für nichtig und für die Katholiken gar nicht existierend ver -

pflichtet werden , weil sie das Alleinrecht der katholischen Kirche be -
seitigen und eine gewisse Gleichbehandlung der beiden Konfessionen an
dessen Stelle setzten .

lind dann folgt Seite um Seite und Abschnitt um Abschnitt
ein slbier unglaublicher Wust von bald empörenden , bald Iächer >
lichen Vorschriften , bei deren Erlaffung konfessionelle Verbohrtheit und
bureaukratische Reglementierungssucht zusammengearbeitet haben , um
den Beweis zu liefern , zu welchem Unsinn und zu welcher Be -

drückung die Einmeugung des Staats in da ? rein private Gebiet
der religiösen Ueberzeugung und Uebung führen muß . Und wenn
hinsichtlich der Wirksamkeit der kirchlichen Machtmittel der Katholi -
ziSmuS sicher überlegen ist , so unterliegt es andrerseits keinem Zweifel .
daß in Bezug auf die Anwendung staatlicher Unterdrückungsmittel
— in Deutschland wenigstens — das evangelische Landeskirchentum
weit voraus ist , gegen daS sich beim auch die Aktion der Toleranz
kommission hauptsächlich kehren mußte .

Die Absichten des bekanntlich vom Centrum ausgehenden
Toleranzantrags und die Stellung der socialdemokratischcn Fraktion
zu demselben sind bereits bei der ersten Beratung des Gegenstands
im Plenum von unserm Redner Wollmar eingehend dargelegt worden .
Die katholische Kirche , deren Vertreter von der Centruinspartei
sich jetzt als Vorkämpfer der Toleranz und Religionsfreiheit auf
spielen , ist grundsätzlich von diesen schönen Dingen himmelweit
entfernt . Sie proklamiert feierlich ihr Alleinrecht über die
Seelen und fordert vom Staat gebieterisch die Unterdrückung aller
andren Meinungen . Nur durch von ihrem Willen unabhängige That -
fachen genötigt , vor allem aber dort , wo sie durch andre und
mächtigere Religionsgemeinschaften sich selbst bedrückt fühlt , läßt sie
ihre grundsätzliche Auffassung zurückweichen und tritt
ans Nützlichkeitsgründen für die sonst verdammte
Religionsfreiheit ein . Derartige Borkämpfer der Gewiffens -
freiheit sind an sich zweifellos nichts weniger als vertrauenerweckend .
Aber andrerseits treibt der Umstand , daß der Katholizismus
sich in Deutschland in der Minderheit befindet , während
die evangelischen Landeskirchen an der Macht sind , das
Centrum mit Notwendigkeit dazu , im eignen Interesse der

katholischen Kirche für Toleranz einzutreten . Und wenn die Aktion
des Centrums auch lediglich von dem Bestreben ausgehen mag , die
in Mecklenburg , Braunschweig , Sachsen und andern Bundesstaaten
speciell von den Katholiken geübten Plackereien und Gewissens -
bedrückungen zu beseitigen , so kann dieser Zweck nachhaltig und voll -
kommen doch nur durch ein agitatorisches und parlamentarisches Vor -

gehen erreicht werden , das auf der Linie zu unserm eignen
Grundsatz der Herstellung voller Gewissens - und Glaubens -
freiheit durch die gänzlicke Ausscheidung des religiösen
Gebiets aus der Machtsphäre de ? Staats liegt .
Damit war die Stellung der Socialdemokratie von
selbst gegeben : entgegen den Kulturkämpfern und Protestanten -
bündlern , die durch ihre Borurteile und ihre Angst vor den „ Röm -
lingen ' verblendet sind und in staatlichen Zwangsmitteln Schutz

gegen dieselben suchen , mußten wir , unter allen notwendigen Vor -

beöalten , principiell für den Toleranz - Antrag ein -
treten .

Die Aufgabe unsrer Vertreter in der Kommission bestand darin ,
indem sie sich auf den Boden des CentrumS - AntragS stellten , deffen
Unzulänglichkeit darzuthun und dahin zu wirken , daß die

vorhalidenen Lücken nach Möglichkeit ausgefüllt und die Vorteile des

Gesetzentwurfs nicht nur einer mehr oder minder beschränkten Zahl
von Kirchen oder Sekten , sondern den Bekenner » aller

religiösen Meinungen ohne Unterschied gesichert
wurden . Die Erfüllung dieser Aufgabe ist unsem Vertretern —

Knnert , Stolle und Vollmar — zwar naturgemäß nicht völlig , aber

doch erfreulicherweise in ziemlich weitgehendem Maße gelungen .

Während die Konservativen offen für den religiösen

Zwang eintraten und den ganzen Entwurf ablehnten ; während die

nationalliberalen , als Beschützer der ciiizelstaatlichcn Ge -

sctzgcbuiig auftretend , auf Schritt und Tritt Schivierigkciten er -

hoben ; und während das C e n t r u m bestrebt war , an der für seine

eigenen Zwecke gezogenen Linie des . unumgänglich Nötigsten " fest -

zuhalten : waren die Socialdemokrateu daS treibende

Element , das , meist von den Freisinnigen gefolgt , die Antrag -

steller — nach dem offenen Bekenntnis deS Abg . Bachem — dazu

zwang , wider ihren Willen die Konsequenzen ihres

Antrags zu ziehen .
Auf solche Weise hat der Gesetzentwurf nun folgende Ge -

st alt bekommen :
Als Grundsatz ist an die Spitze gestellt , daß jedem Reichs -

angehörigen volle Freiheit des religiösen Bekenntnisses , der Ver -

einigung zu Neligiousgemeiuschaften sowie der gemeinsamen häus -
lichen und öffentlichen Rcligionsiibung zusteht .

In Bezug auf die religiöse Erziehung der Kinder sollten nach
dem Centrumsantrag die landcsgesetzlichcn Vorschriften des Bundesstaats
maßgebend sein , in dem die Ehe geschlossen war . Dannt wäre aber
der ganze Berg von Zivaiigsmaßrcgcln , wie er vom Centrum selbst
als unerträglich erklärt worden war , so ziemlich unverändert erhalten
geblieben . Unsre Vertreter schlugen in erster Reihe vor , daß einfach
die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs über das Eltern -

recht bezw . die Sorge für die Person maßgebend sein , d. h. aus -

schließlich die Träger der Elterngelvalt zu bestimmen haben
sollten . Der Beschluß der Kommission geht dahin , daß
für die religiöse Erziehung der Kinder die Vereinbarung
der Eltern maßgebend ist . die jederzeit getroffen und
wieder geändert werden kann ; eine solche Vereinbarung ist auch nach
dem Tode eines oder beider Gatten zu befolgen . I » Ermangelung
einer Vereinbarung der Eltern gelten die Vorschriften des Bürger -
lichen Gesetzbuchs ; nur darft der neben dem Vater oder der Mutter

aufgestellte Vormund oder Pfleger die religiöse Erziehung nicht be -

liebig ändern . Neu in den Eutwurf hineingebracht wurde durch
nnsre Vertreter die zwar selbstverständliche — aber im Hinblick auf die
in verschiedenen Staaten , mit Preußen an der Spitze , übliche Ver -

gewaltigung der nicht zu einer anerkannten Rcligioiisgemeinschaft
Gehörigen sehr notwendige — Bestimmung , wonach kein Kind wider

den Willen der Eltern bezw . Erziehungsberechtigten zur Teilnahme
am Religionsunterricht oder am Gottesdienst einer Religionsgemein -

schaft . der es nicht angehört , gezwungen werden kann .

Nnsre weitergehenden Anträge , den Zwang zur Teilnahme auch
in Bezug auf

�den Religionsunterricht der eigenen Rcligious -
gemcinschaft des Kindes zu beseitigen , beziehungsweise den

Religionsunterricht überhaupt aus der Reihe der

schulpla Ii mäßigen Lehrgegenstände aus allen

Schulen zu entfernen und ausschließlich der privaten
Thätigkeit der Religionsgemeinschaften zu überlassen , drangen
nicht durch .

Das Recht zur selbständigen Wahl deS religiösen Bekemitnisses

steht dem Kind mit dem 14. Lebensjahre zu .
Der Austritt aus einer Religionsgemeinschaft erfolgt durch ein -

fache Erklärung an daS Amtsgericht zu Händen der betreffenden

Religionsgemeinschaft . Auf Veranlassung unsrer Vertreter ist das

ganze Austrittsverfahren kosten - und stempelfrei erklärt . Der Aus -

getretene kann zu Leistungen , die auf der Zugehörigkeit zur
Religionsgemeinschaft beruhen , soweit dieselben nicht kraft besonderer

Rcchtstitel auf bestimmten Grundstücken haften oder von allen

Grundstücken eines Bezirks oder einer bestimmten Klaffe derselben

ohne Unterschied getragen werden , nicht mehr verpflichtet iverden .

Niemand ist gehalten , für Aufwendungen für eine Neligions -
gemeinschaft , der er nicht angehört , Beiträge leisten .

Die im ursprünglichen Antrag folgenden Paragraphen , welche
die Rechte der Religionsgemeinschaften regeln , sind von den Antrag -

stellern . für diese Session " zurückgezogen , um einen formellen Afr

schluß der Verhandlungen zu ermöglichen .

Sicherlich wird die ganze und wirkliche Freiheit deS Gewissens
und der Religionsübung erst dann erreicht werden , wenn imsrem

Programm entsprechend , die Kirche völlig vom Staat getrennt und

das ganze Gebiet des Glaubens unter Beseitigung jeder Art von

Zwang ausschließlich zur rein privaten Sache der Einzelnen und

der von ihnen gebildeten Gemciuschaften erklärt wird . Wer aber die

Zustände kennt , wie sie in den meisten , wenn nicht in allen deutschen
Bundesstaaten bestehen , der lvird ohne weiteres erkennen , daß der

von der Tolcranzkommission beschlossene Entwurf , falls derselbe Ge -

setz würde — ivornn zunächst und ohne fortgesetzten Druck freilich
nicht zu denken ist — einen wesentlichen Fortschritt gegenüber dem

Bestehenden bedeuten würde . —

Z�olitiflsze MebeLsichk .
Berlin , den 14 . Mai .

LicbeSgabennot .

Die Herren Junker und ihre Liebesgabcngenoffen vom Ccntnim .

die zwecks Branntweinsteuer - Erhöhung auS den fernsten

Gefilden Ostelbiens und Oberbayenis herbeigeeilt ivaren , sollten
dem socialdeniokratischen Protest gegen eine Dienstags -

Sitzung des Reichstags Dankbarkeit beweisen . Sie . die das

ganze Jahr der Reichshauptstadt fern ivaren , konnten so
einen ganzen schönen Tag alle Herrlichkeiten Berlins ausschöpfen
und müssen sich nun hüten , daß sie die frühe Stund « der Mittwochs -

sitzung nicht verabsäumen , wo sie die Fuselliebesgabe als vielfache

Diätenzahlung in Empfang zu nehmen gedenken . Thatsächlich aber

sind die Herrschaften von der Tugend der Danlbarleit weit entfernt
und ihre Blätter häufen Schmähungen auf die Socialdemokrateu ,
die wieder einmal . die parlamentarische Ordnung gestört haben " .

Zwar die „ Kreuz - Zeitnng " spricht auch von einer

. Niederlage " der NeichStags - Liiikcn am Montag , weil

deren angebliche . ObstruktionS ' pläne an den dicht besetzten Bänken

der Rechten und der Mitte gescheitert seien .

Auch die . D e u t s ch e T a g e s z e i t u n g " brachte am Dienstag

früh einen Artikel , in dem höhnend erklärt wurde , „alle Obstruktions -

gedanken der äußersten Linken mutzten fahren gelassen Iverden , denn

selbst nach der Auswanderung sämtlicher Socialdemokraten und Frei -

sinnigen wäre daS Haus noch sehr beschlußfähig gewesen " . Aber in

einem sogleich folgenden zweiten Artikel erklärt Dr . Oertel „ das

Zustandekommen des Branntweiiistcuer - GcsetzcS heute fast g e -

fährdeter als vorher " und ruft aufs dringlichste Junker und

Pfäfflein zu zahlreichem Erscheinen am Mittwochvormittag .

. Obstruktionsgedanken " hat natürlich die Linke des Reichstags

nicht gehabt . Sie benutzt lediglich die ihr durch die Geschäftsordnung
des Reichstags gegebenen Rechte zur Abwehr einer schnöden

Ueberrumpelung der Mehrheitspartcien . Andrerseits ist von
einer . Niederlage " der Linken nicht zu reden , wenn die Mehrheit
ihren Willen durchführt . Eine Niederlage kann nur die parlamentarische

Ordnung erleiden , wenn die Mehrheitsparteicn das Beispiel einführen .
eine schwierige Gesetzesmaterie ohne irgendwelche genügende Vor -

beratung , selb st ohne Erstattung eines schriftlichen
Kommissionsberichts durchzupeitschen .

Thatsächlich werden bis zur Stunde die Parteien der Schnaps -
liebesgabe ihres Beginnens noch nicht recht froh . Die Social -

demokratie ließ die zweite Beratung des Braiuitweinstcucr -

Gesetzes am Montag verhältnismäßig sd ) »cll passieren , weil sie die

Pflicht hatte , das Gewerbegerichts - Gesetz nicht zu ge -
fahrden . Wie aber wird es am Mitttvoch werden ?

Die . Post " erzählt , wie große Aufregung das ungehörige Ver -

fvhren der Leitungen der Mehrheitsparteien selbst in derCentrums -

gefolgschaft verursacht habe :

. Ucber die beabsichtigte Veschleirnigung der Reichstags -
beratung über das Branntweingcsetz herrscht in einem Teile der
Centrumsfraktion große Aufregung , die sich soweit ver «

stieg , die Parole auszugeben , durch eine

plötzliche Abreise aller Centrumsabgeordneten
den Reichstag am Mittwoch beschlußunfähig
zu machen und so das Zu st an dekomme » des

Branntweinsteuer - Notgesetzes zu verhindern .
Die Frakti ousleitung ist jedoch nicht gewillt , die

Auffassung dieses Teils der Fraktion durchdringen zu lassen ,
sondern besteht darauf , daß alle Mitglieder zur Stelle
bleiben . Uuier keinen Umständen soll die Obstruktion der Linken
auf fruchtbaren Boden fallen . "

Die böse Linke wird auch am Mittwoch keine . Obstruktion ' be -

treiben . Wenn die Mchrheitsparteier ihr volksfeindliches LiebeL -

gabenwcrk vollenden wollen , so mögen sie nur in genügender

Zahl erscheinen . Wenn die Herren vom Centrum auf
die Reise gehen , so soll man sich nicht wundern , wenn auch andre

Mitglieder deS Reichstags keine Veranlassung empfinden sollten ,

durch besonders eifrige Anwesenheit eine volksfeindliche Liebesgabe
an die Großbrcnner zu fördern . —

Wie lange noch ?

Auch Frankreich zieht seine Truppen jetzt aus

O st a s i e n zurück . In dem am Dienstag abgehaltenen Ministerrat
erklärte der Minister deS Aeußern Delcassö , daß 2000 Man » von

dem chinesischen Expeditionscorps in die Heimat zurückbeordert seien ,
der Rest des ExpeditionLcorps werde folgen , sobald die letzte
Klausel der Kollcktivuote erfüllt und die Entschädigungsfrage ge -

regelt sei .
Rußland , Japan , Amerika , Frankreich und

selbst England haben also ihre Truppen in Ostnsten r c -

du eiert ; einzig Deutschland hat bis jetzt nicht nur keine

Mannschaften zurückbeordert , sondern sogar noch immer neue Mann -

schaften nach Ostasien entsandt . Wen » eS sich auch nur um Ablösungs -

Mannschaften handelte , so beweisen diese bedeutenden Ablösungs -
transporte doch jedenfalls , daß man mit der Rückkehr der Truppen

einstweilen noch nicht ernstlich rechnet . Selbst unsre vier

Linienschiffe schwimmen noch immer in den chinesischen Ge -

wässern herum , zu welchem Zwecke wohl ?
Die endliche Zurückziehung der Truppen wäre umsomehr ge -

boten , als ja China nunmehr die EntschädiguiigSfordcrungcn
der Mächte angenommen hat .

Ein Telegramm des offiziösen DepcschenbureauS lautet :

Berlin , 14. Mai . Nach soeben eingetroffener tclegraphischcr

Meldung aus Peking ist den Vertretern der Mächte am

11 . d. M. eine Note der chinesischen Bevollmächtigten

zugegangen , in welcher dieselben den von den Mächten

geforderten gesamten EntschädigungS betrag
von 4S0 T a ö l S acccptiercn und dessen Tilgung inner -

halb von dreißig Jahren vom Juli 1S02 ab durch

jährliche Zahlung von 15 Millionen Taels vor -

schlagen .
Nach einer Korrespondenz deS „ Standard ' gedenkt China zur

Zahlung der Kriegsentschädigung 10 Millionen Taels aus der Salz -
stcuer , 3 Millionen aus den inländischen Steuern und 2 Millionen

von der Likin - Abgabe zu verwenden .

China hat also dem Drängen der Mächte nachgegeben , es hat
die Zahlung zugesagt . Der Heimreise der Khaki - Triippen steht mm

also nicht der geringste Vorwand mehr im Wege ! • >

Daß die Zahlungen Chinas nur die Verzinsung und

Amortisierung der auf 450 Millionen Taels festgesetzten
Kriegsentschädigung darstellen , ist eine Sache für sich. Die Mächte
werden China in irgend einer Form eine Anleihe gewähren müssen .

In welcher Form daS geschieht , ist für den Friedensschluß Neben »

fache , jedenfalls kann die Heimkehr der Chinatruppen
nicht auch noch von dcrLösung dieser Frage ab -

hängig gemacht werden .
DaS steht fest , daß China nicht mehr zahlen kann ,

als wozu es sich bereit erklärt hat , sintemalen England gegen
jede Erhöhung des Einfuhrzolls auf mehr als
5 Proz . vom Werte protestiert hat . Jedes längere Vcttveileu
der Mächte in China erhöht n » r das finanzielle Risiko
der Mächte .



Unlängst erklärte bereits die deutsche Regierung gegenüber den

englischen Beanstandungen der deuschen Fordernng , daß nicht
einmal alle für ! den Chinazug gemachten Aufwen -

düngen durch die geforderte Kriegsentschädigung

gedeckt s e. i e n. Um so dringendere Verpflichtung hat die deutsche

Regierung , Waldersee mit seinem Korps ungesäumt zurückzurufe »,
Noch hat sie zwar kein Zeichen einer derartigen Absicht verraten ,
Wie lange noch ? I —

Deutsches Aeich .
Miqnel - Lcgcnden .

Warum man dem gewesenen Minister Miguel just nachzureden
sucht , dasi er der Tugend der Treue überniäsiig gefröhnt , warum
die berufsmäßigen Märchenerzähler der Presse gerade die Laune
haben , dem Wandlungsreichen eine ivunderbar starke Entwicklung
unwandelbarer Freundschaftsgefühle anzudichten — das vermögen
nur die Götter zu erklären nnd vermutlich auch die nicht .

Durch die Blätter läuft eine Geschichte , die ein „zuverlässiger
Gewährsmann " der „ Barmer Zeitung " zuerst verbreitet hat . Sie
lautet :

„ In der socialdemokratischen Parteipresse wird anläßlich des
Rücktritts Miguels wieder dessen einstiges Verhältnis zu Karl Marx
in Erinnerung gebracht und unter Bezugnahme auf den 1850 an
Marx gerichteten Brief auf die Wandlungen des sich als Schlangen -
mensch produzierenden , dahingegangenen Finanzministers hin -
gewiesen . Es ist ivahr , Miguel hat eine seltene Meta -
morphose durchgemacht , trotzdem ist er seinem ehemaligen
Kollegen aus dem Kommnnistenbunde gegenüber nicht zum
Verräter geworden , ja , er hat sogar — und das dürfte
nur ivenigen bekannt sein — seinen früheren Vertraute »

Marx der Gefahr entrissen , in die Hände der
Polizei zu fallen . Es war im Sommer des Jahres 187S .
als Marx die Absicht hatte , von London aus — natürlich unter
falschem Namen — eine Reise nach Deutschland , nach Berlin an -
zutreten . Die Reise hatte keinen politischen Zweck , sie galt viel -
mehr einer privaten Angelegenheit . Die Berliner Polizei hatte
von dem Vorhaben Marx ' Wind bekommen , und dieser wäre
auch sicherlich in die Falle gelaufen . Iväre er nicht noch recht -
zeitig gelvarnt worden . Und wer war es , der Marx
auf die drohende Gefahr aufmerksam machte ? Es war kein
andrer , als der Exkommunist Miguel , der zu dieser Zeit an
der Spitze der Diskonto - Gesellschaft in Berlin stand , nachdem er
vorher schon Oberbürgermeister von Osnabrück , also mittelbarer
Staatsbeamter gewesen . Miguel hatte nämlich , wie er Marx mit¬
teilte , durch Zufall erfahren , daß dessen Rciseplan bekannt ge -
worden war . Marx , der die geplante Reise infolge der Warnung
unterließ ( später war er doch »och einmal inkognito in Deutsch -
land und bei dieser Gelegenheit auch mehrere Tage in Solingen ) ,
hat 1376 dem Gewährsmann , der ihn gelegentlich in London auf -
suchte , persönlich von der Miquelschen Warnung Mitteilung gemacht .
Er schloß mit den Worten : „ Er hat mich' wohl verlassen ,
aber doch nicht vergessen I"

Eine außerordentlich rührende Geschichte , die leider nur den
«inen Fehler hat , daß sie nicht wahr ist und nicht wahr sein kann .

Karl Marx unternahm im Jahre 1874 — nicht 1375 — in
Begleitung seiner jüngsten Tochter Eleonore eine Reise nach Deutsch -
land . Damals hielt er sich auch einige Tage in Leipzig auf . Daß
er damals die Absicht gehabt hätte , Berlin zu besuchen , ist unbekannt .
Es hätte ihm aber auch nichts im Wege gestanden , diese Absicht
auszuführen ; denn die preußische Polizei hätte ihn höchstens aus -
iveisen können . Strafrechtliche Verfolgung dagegen war unmöglich ,
da Marx durch die Amnestie von 1861 vor einer
solchen Gefahr geschlitzt ivar .

Miguel hätte also , selbst wenn er gewollt , gar nicht die Gelegen -
heit gehabt , dem Führer seiner Jugend den behaupteten Freundschafts -
dienst zu erweisen . —

_

Agrarische Besorgnisse . Die Bündler bekunden einige Be -
sürchtung , daß die neu geflickte Regierung sich nicht ganz nach ihrem
Gefallen erweisen werde . Im Anschluß an eine längere Zuschrift .
in der die fast stets außerpreußische Laufbahn des neuen M i n i st e r s
des Innern geschildert wird , erklärt die „ Deutsche Tageszeitung "
lnißtrauisch :

« Ob eine so kurze Dienstzeit genüge , um einen Minister des
Innern über preußische Verhältnisse zu informieren , darf als
zweifelhaft gelten . "

Mißtrauen erfüllt die „ Deutsche Tageszeitung " gleichfalls gegen -
über der angekündigten Einberufung des Börsen -
a u s s ch u s s e S , der die Abänderung einiger als unzlveckmäßig
erwiesener Bestimmungen des Börseng' esetzes vorberaten soll . Das
Bündlerblatt aber droht :

„ Das Börsengesetz >var eine Forderung der nationalen Arbeit
und gewissermaßen ein Sieg dieser Arbeit über das Jobbertum .
Wer die Grundlagen des Börsengesetzes beseitigen oder verschieben
will , der stellt sich also in dem Kampf zw i s ch e n n a t i o -
naler Arbeit und Jobbertum auf die Seite des
letzteren . Wir hätten es nicht für möglich gehalten ,
daß der Reichskanzler dies thun würde , liebrigens
sind die der Landwirtschaft nahestehenden Mitglieder des Börsen -
ausschusses mit einziger Ausnahme des Abgeordneten Gamp un -
bedingt entschlossen , keine Milderungen und VerWässerungen des
Börse ' ngesetzes zu empfehlen , sondern seine Grundlagen undGrund -
sätze unbedingt zu wahren . "

Das Bündlerblatt iveiß , daß eine Aenderung der „ Grundlagen
nnd Grundsätze " des Börsengesetzes sicherlich nicht von der Regierung
beabsichtigt wird . Es weiß aber auch , daß lautes Schreien die Re -
gierung auch von geringstem Widerstand gegen Jnnkerivünsche
zurückschreckt . —

Das Recht der Kommunen , gegen den Brotwucher zu
protestieren , ist bisher nur von dem Posener Regiernngspräsidenten
bestritten worden . Trotzdem haben die Posener Stadtverordneten sich
ihr Petitionsrecht nicht verkümmern lassen , sondern pflichtgemäß die

Interessen der Bürgerschaft wahrgenommen .
Neuerdings hat man nun auch im Regierungsbezirk Frank -

f u r t a. O. und zwar leider mit Erfolg — von Regierungsivcgen
die Beratung einer Petition gegen den Brotwucher untersagt , nach -
dem bisher in verschiedenen Orten des genannten Regiernngs -
bezirkS ohne Schwierigkeiten ähnliche Petitionen verhandelt und bc -

schlössen worden waren . Das „Niederlausitzer Volksblatt " berichtet
aus F i n st e r lv a I d e :

Die Ausführung des Beschlusses der hiesigen Stadtverordneten .
betreffend die Abscndnng einer Petition an den Reichstag gegen
die geplante Getreidezollerhöhung , ist von dem Regierun gs -
Präsidenten v. P n t t l a m e r zu Frankfurt a. O. durch Ver «

fügung an den Magistrat untersagt worden . In der letzten
Siadtverordneten - Vcrsammlung war der Antrag eingegangen , gegen
die Verfügung des Regierungspräsidenten den Beschiverdeweg zu
beschreiten , der Antrag wurde aber dadurch gegenstandslos , daß
die Mehrheit der Versammlung nicht einmal eine Besprechung der

Verfügung för nötig hielt .
Die Stadtverordneten von Finsterwalde haben freilich durch ihre

demütige Unterwerfung die ihnen zu Teil gewordene Behandlung ver¬
dient . Bemerkenswert aber ist , daß plötzlich der Regierungspräsident
verbot , was er bisher ruhig geschehen ließ .

Sollte das etiva bereits die Wirkung des Ministerwechseis sein
und wollte Herr v. Hammerstein damit seinen Befähigungsnachweis
bringen , daß er im stände sei , auch Altdentschland im Geiste des

reichsländischen Diktaturparagraphen zu regieren ? — .

Die christlichen Arbeiter und der Brotwuchcr .

Eine interessante Protestversammlung fand in Viersen , einer

stark industriellen Stadt im Kreise München - Gladbach . statt . Diese

Versammlung war von den Hirsch - Dunckerschen einberufen und

Referent war der Pfarrer a. D. Kötzschke , Redacteur in Düsseldorf .

Besucht war die Versammlung sehr stark und auch die Führer des

katholischen Volksvereins waren erschienen mit einer großen Anzahl
christlicher Arbeiter . Von feiten der Führer des katholischen Volks -
Vereins wurde nun in der Versammlung ein Flugblatt für den

Brotwuchcr verteilt , das dem Referenten Gelegenheit gab ,
sich gegen das Centrums - Flugblatt zu wenden . In der

Diskussion traten der ultram ' ontane Stadtverordnete Hamm
und der Fabrikant Derksen für eine Zollerhöhung ein .

Auch machten sie Propaganda für eine in diesem Sinne ein -

gebrachte Resolution . Nachdem der Referent sich noch einmal energisch
gegen die Resolution gewandt , wurde sie gegen ein halbes Dutzend
Stimnicn abgelehnt , sogar die christlichen Arbeiter stimmten dagegen .
Die Resolution , die der Referent jetzt einbrachte und die sich scharf
gegen die Erhöhung der Zölle aussprach , wurde gegen ein paar
Stimmen der Centrumsführer angenommen , Kaplan Hitze , der
Vertreter des Wahlkreises , wird gut thun , wenn er sich nicht in

Widerspruch mit seinen Wählern setzen und seinen Kreis gefährden
will , ganz sachte eiuzuschwenken . Die Versanimlungen in dem ganzen
Kreise beweisen , daß die Bewegung gegen den Brotwucher unter den

Christlichen in starkem Steigen ' begriffen ist . Auf die Dauer iverdcn

sie durch die Agitation getrieben , nnt den andren Arbeiter -

organisationen den Kanipf gegen die Brotverteuerung aufzunehmen .
Ferner wird aus Krefeld berichtet : In Kempen a. Rh. , der

ureigensten Domäne des rheinischen Baucrnvereins und des agrarischen
Centrunis . fand am Sonntag , den 12. Mai er. , eine zahlreich besuchte
Protestversammlung gegen den Brotwucher statt . Die Versammlung
war veranstaltet vom Verband der Weber und verwandten Berufs -
genossen ( Niederrheinischer Weberverband ) , welcher am Niederrhein
eine rege Agitation gegen den erhöhten Brotzoll entfaltet . Es
dürfte dies die erste Versammlung in Kempen sein , die sich
mit einer politischen Materie

'
befaßte nnd die nicht

vom Centrum einberufen war . Sie war , wie zu er¬
warten stand , zur Hälfte von Landwirten sGroßbauern )
und zur Hälfte von Arbeitern besucht . Der Referent ivar Re -
dactenr Kötzschke. Redacteur Schreiner von der agrarischen „ Rhein .
Volksstimme " zu Kempen , der besonders zu dieser Versammlung
eingeladen war , suchte in längeren Ausführungen die Argumente
des Referenten zu widerlegen und die Notwendigkeit einer Getreide -

zoll - Erhöhung darzuthun , fand aber nur bei einem Teil der Land -
wirte Beifall . ES war dem Referenten Kötzschke verhältnismäßig
leicht , an der Hand von statistischem Material und unter brausendem
Beifall der Versammlung die Schreinerschen Ausführungen auf ihren
wahren Wert zurückzuführen und das Raubsystem der Großagrarier
zu kennzeichnen . Eine Resolution , die sich mit aller Entschiedenheit
gegen die agrarischen Forderungen beim Abschluß der Handels -
Verträge aussprach und den Reichstags - Abgeordneten für den Kreis

Kempen , Herrn Fritzen , auffordert , gegen jede Erhöhung der Lebens -

mittelzölle zu stimmen , wurde gegen nur 2 Stimmen angenommen .
Ein Teil der Gutsbesitzer enthielt sich der Abstimmung .

Arme „ Woche " . August Scherl ist vonwUnglllck verfolgt .
Kürzlich haben die feudalsten Offiziercorps seine „ Woche" boykottiert ,
weil in einer daselbst veröffentlichten Novelle des Kammergerichts -

Rats und Ritters hoher Orden Ernst Wichert erzählt wurde , wie
ein Lieutenant die Braut seines Burschen verführt habe — was
natürlich weder in der Wirklichkeit noch in der „ Wochen " -
Dichtung jemals geschehen darf . Scherl soll sich allerdings bereit
erklärt haben , zwei auf Grund des sj» 11 eingesandte Gegen - und

Berichtigungsnovellen aufzunehmen , in deren erster behauptet wird ,
daß in Wahrheit der Bursche die Braut seines Lieutenants verführt
habe , während in der andren dargelegt wird , daß der Lieutenant
von der Braut seines Burschen verführt und in den Tod getrieben
worden sei . Trotz dieses Entgegenkommens haben die Offiziercorps
den Boycott bisher nicht ausgehoben .

Jetzt fällt ein neuer Schlag ans den Inhaber der „ Woche " nieder .
Der Kaiser will sich nicht mehr Photo graphieren lassen . Um

zu verhindern , daß für die Oeffeutlichkeit nicht bestimmte Aeufferungen
des Kaisers unbefugt weiter verbreitet werden , und um dem Ueber -
handnehmen bildlicher Darstellungen vorzubeugen , soll , wie der
„ Königsb . Allg . Ztg . " aus Berlin gemeldet wird , die Absicht be -
stehen , in Zukunft bei der Z u I a s s u n g d i e n st l i ch nicht b e -

teiligter Personen zu Veranstaltungen , an denen der Kaiser
teilnimmt , eine schärfere Kontrolle zu üben . —

Ueber den Begriff deS HunnentnmS herrscht in Khakikreisen
offenbar die größtmögliche Unklarheit . Die „ Tägliche Rundschau " /
die allerdings in Karl Peters einen intakten Charakter beivundert ,
läßt sich aus China ei » Schreiben schicken , das nach der üblichen
Schablone sich gegen die auf die Hunnenbriefe sich stützenden An -

klagen richtet . Die Zuschrift ähnelt darin der ganzen Beschönigungs -
Schriftstcllerei , daß es ein leeres und langes Hin - und Her -
gerede ist . in dem auch nicht der Versuch gemacht ivird , irgend
einen bestimmten in einem Hunnenbriefe behaupteten Vorgang zu
bestreiten . Insofern giebt es gewisse Unterschiede in dieser
kakhioffiziösen Dementierarbeit , daß einmal alle Nationen von dem
Vorwurf des Hnnnentnms befreit werden , während in andren Schrift -
stücken zugestanden ivird , daß die Russen , Franzosen , Japaner usw .
allerdings schlimm gehaust , dagegen aber die Deutschen allein eine

rühmliche Ausnahme gemacht hatten . Der Gewährsmann der „ Täg -
lichen Rundschau " wählt die zweite Form .

Fast allen derartigen Versuchen gemeinsam aber ist der merk -
würdige Widerspruch , daß nach entrüsteter Ablehnung des Hunnen -
tums plötzlich am Schlüsse eine ebenso überzeugtes Bekenntnis zur
hunnischen Weltanschauung erscheint . Diesen Sprung vollführt auch
in aller Unschuld der Mann der „ Täglichen Rundschau " , der den

Schluß seiner langen Betrachtungen wie folgt zusammenfaßt :
Der Asiate verlangt vom Europäer straffe Behandlung ! Beispiele

von Meinungsverschiedenheiten unter einzelnen Mächten haben dem

Chinesen neues Selbstvertranen gegeben . Hüten wir uns vor

Vertrauensseligkeit . Der „ Kuli " , welcher heute bereitwillig unsren
Willen thut , erhebt sich gegen uns , sobald er ein Zeichen von

Schwäche sieht . Weshalb imponiert der Ruffe dem Chinesen
am meiste » ? Weil er ihn so behandelt , wie er es der -

langt , als Angehörige » einer dem Europäer weit unter -

geordneten Raffe . Im Kriege und in der Politik führt nur

rücksichtslose Beseitigung jeglichen Widerstandes zu dem be -

absichtigten Ziel . "
Der Brave bedauert also nur , daß die Deutschen noch

nicht ganz das Hunnenideal , das die Russen dar -
stellen , erreicht haben . Nur getrost ! Wir glauben , daß
die Deutschen sehr bald das russische Beispiel erreichen werden , wenn
sie der Leitung dieser deutschen Khakisten folgen . Es giebt kein
sichereres Kennzeichen des Hnnnentunis , als diese elende , nur den

Verächter schändende Verachtung einer andren Rasse , die noch dazu
über eine höhe einzigartige Kultur verfügt . Vermutlich bekennt sich
der Herr , der dergestalt die Grundlagen aller humanen Sittlichkeit
und auch jeder civilisierten Religio » vernichtet , zum Christen -
tum ! Möge er ehrlich sein und sich hinfort dem Khakijtcntum zn -
schreiben . —

'

Die diesjährige Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands Ivird naÄ Gutheißung des Bischofs von Osnabrück in
Osnabrück in der Zeit vom 25 . bis 29 . August tagen .

Tribüuen - Gespräche . Auf der parlamentarischen Journalisten -
tribüne , die nunniehr auch der Verödung anheimfällt , liebt man die

boshaften Betrachtungen über die Volksvertreter da unten im Saal ,
die naturgemäß die geborenen Feinde der Journalisten sind , die
ihre Reden nachschreiben nüissen . Charakteristisch für diese Spöttereien
ist es , daß der Uneingeweihte niemals weiß , wo die Wahrheit auf -
hört und die phantastische Satire beginnt . Eine hübsche Gestalt
haben die schlimnien Journalisten letzthin in der Figur des „ Vor -
schnß - Diät ariers " aufgebracht . Die Diäten von 15 Mark
täglich , die der preußische Volksvertreter bezieht , sind für die heutigen
Verhältnisse nicht gerade sehr hoch . Kein Wunder deshalb , daß die preußi -

schen Abgeordneten bisweilen gegen Ultimo eine empfindliche Leere , zwar
nicht im stets gut besuchten ' Hause , aber in der Diäten - Tasche
empfanden .

Das Heilmittel gegen derartige krankhafte Zustände der

Finanzen ist gegeben . ' In akademischen Kreisen nennt man ' s

Pump , der Arbeiter in der Fabrik spricht vom „ Schuß " .
anschließend an die volkswirtschaftliche Bezeichnung „ Vor -
s ch u ß "

, die zur Existenz der bekannten Kreditvereine

führte . Diese Erscheinung soll nun — so erzählt sich die

„ Tribüne " , die sich unlängst in einem „ Kampfvercin " gegen das

Unternehniertum znsammengethan hat — , in Preußen zur Würde

parlamentarischer Ordnung gediehen sein . Wie öfters , so ging auch

zu Beginn des Wonnemonats Mai der gute Genius der Vorschuß -
gewährung in Gestalt eines Hausdieners mir einer Vorschuß -
Ejnzeichnungsliste durch den Saal des hohen Hauses ,
suchend , ob jemand betrübten Herzens den wunderschönen
Monat Mai beginne . Dem Manne konnte geholfen werden ;
„ Schuß um Schnß " wurde gelöst und Freude herrschte allüberall .
Aber : ach wie bald , ach wie bald schwindet . . . Es kam der 5. Mai ,
mit ihm Herr v. Blllow , der den Arbeitsvertrag jäh und jach löste .
Unvorbereitet , wie sie waren , verließen die parlamentarischen
Arbeiter die liebgewonnene Stätte und , die es anging , nicht ohne
Rückzahlung des zu viel erhaltenen Vorempfangs . . . —

Ausweisung von Ausländern . Ans Breslau wird uns

mitgeteilt , daß im dortigen Regierungsbezirk während des ersten
Vierteljahrs 1901 nicht weniger als 16 Oe st reicher mit
der Ausweisung aus Preußen bedacht worden sind . —

Ein König . Die „ Amberger Volkszeitnng " meldet zur Krank -

heit des K ö n i g s O t t o . „ es scheine sicher , daß das Nierenleiden
des Königs innerhalb eines Zeitraums von zwei
Fahren z u m T o d e f ü h r e » m ü s s e , falls die Diagnose der

Acrzte sich nicht täusche . Neu und in dieser Genauigkeit noch nicht
öffentlich behauptet ist die Witteilmig , daß beim König ein Teil
des Drüsengewebes außer Thätigkeit gesetzt ist und daß dieser
Prozeß stark fortschreitet . Man sucht dem König , da man ihn auf
andre Weise nicht zur Belebung der Herzthätigkeit bringen kann .
Medikamente künstlich in kalt genossenen Speisen beizubringen und

dadurch eine chronische Entzündung der Arterien und die Waffer -
sucht hintanzuhallen . Der König ist jetzt stark beleibt , da ihni die

Bewegung fehlt . Er schläft und ißt sehr unregelmäßig . Oft ver -

schlingt er die Speisen mit wahrem Heißhunger , noch ehe der Diener
mit dem Servieren fertig ist , oft läßt er sie stundenlang unberührt
stehen . Nanientlich in der letzten Zeit soll er mehrere Tage fast
keine Speise anrühren , weshalb man ihm durch List flüssige Nahrung
beibringen mußte . Das innere Leiden verursacht dem König viele

Schmerzen , was sich in seiner Erregung offenbart . Die Untersuchungen
der Aerzte sind naturgemäß äußerst schwierig, da der Kranke keine

körperliche Berührung dulden will , — ein Rest des Gefühls könig -
licher Unnahbarkeit ? " —

Aus Mecklenburg . Ueber eine merkwürdige Art von

Leibeigenschaft , der die Lehrer unterworfen sind , berichten
mecklenburgische Blätter in folgender Notiz : „ Der Lehrer V. in
Karlow bei Schön berg siedelte zum Sommcrsemester bei

Zahlung einer Abfindungssumme von 1250 M. nach Lübeck über . "
Auf eine Anfrage nach der besonderen Natur dieser „ Abfindnngs -
summe lautete die Ausklärung : Während bis zu Ende der 8( 1er Jahre
in M e ck l e n b u r g - S t r e l i tz für die ersten fünf Jahre nach dem

Abgang vom Seminar ein Lösegeld von 450 M. verlangt
werden konnte , ist die Sache jetzt anders geregelt . Aus -

Wanderung in den ersten fünf Jahren nach dem Abgang vom
Seminar ist nicht gestattet : vom 6. bis 10. Jahre erlaubt nach

Zahlung von zunächst 1500 M. . welche Summe mit jedem Dienst -
jähre um 300 M. verringert wird . —

Typhus ü , Metz . Die „ Korrespondenz Hoffmann " schreibt :
Bei dem 2. Bataillon 8. bayrischen Infanterie - Regiments in Metz
ist am 1. Mai noch ein Typhusfall zugegangen , seitdem ist keine

Erkrankung mehr vorgekonimen . Dagegen befanden sich am 30. April
noch 291 Typhnskraiike in Behandlung , von denen 7 der Krankheit
erlegen sind , so daß der Bestand nunmehr 234 beträgt , von denen

zur Zeit 248 als Rekonvalescenten zu betrachten sind . Ihre Eni -

lassung au » dem Lazarett ist jedoch erst dann zu erwarten , wenn

auf Grund genauer ärztlicher Kontrolle der Eintritt von Rückfällen
und die Wci ' terverbreitnng der Krankheit nicht mehr zu befürchten ist .

Ausland .
Die politische Situation in der Schweiz .

Aus der Schweiz wird uns geschrieben : Das Schweizervolk ist
gegenwärtig in der unangenehmen Lage , zu erfahren , wohin die

Schwäche nnd Nachgiebigkeit der Kleinen gegenüber den Großen
führt . Seit Jahrzehnten hat der Bundesrat in Bern den monarchischen
Staaten eine Gefälligkeit nach der andern erwiesen und zwar ent -
weder aus eigener Initiative oder auf deren Wunsch beziehnngS -
weise deren Reklamation . Seit der Ausweisung der vier

Genossen in Hottingen im Jahre 1888 sind solche und

ähnliche Gefälligkeiten ' den monarchischen Staaten in zahl -
reichen Fällen erwiesen worden . In letzter Zeit � bethätigt
der Bundesrat die mit der im Mai 1898 erfolgten Auslieferung der
229 Italiener begonnene Praxis , die Ausgewiesenen in ihre
Heimat abzuschiebe » bezw . an ihre Heiniatsbehörden abzuliefern .
DaS sollte anfänglich mit Jaffei geschehen , der dann durch Beschluß
des Bnndesgcnch' tS ausgeliefert wurde , und das ist jüngst wieder mit
einem halben Dutzend noch knabenhafter Italiener durch die Genfer
Polizei gemacht worden wegen angeblicher Beteiligung an der

zweiten Demonstration in Genf .
Die Proniptheit , mit der die Schweizerbehörden gegen Ans -

länder vorgehe » , hat bei den nionarchischen Regierungen keineswegs
eine Erhöhung deS Respekts vor der Schweiz zur Folge gehabt ,
aber auch keine Anerkennung und Dankbarkeit für die erwiesenen
Gefälligkeiten , vielmehr das Gegenteil . Vor Jahren , als Crispi
noch am Ruder war , legte Italien den Handelsvertrag mit
der Schweiz in der illoyalsten und derselben ungünstigsten
Weise aus und lehnte jeden Vorschlag auf schiedsgerichtliche
Erledigung der Angelegenheit ab ; die Grenzverletzungen durch
italienische Zollwächter ' lomlnen das ganze Jahr hindurch
in zahlreichen Fällen vor und schließlich unterhält die italienische

Regierung nach der öffentlichen Erklärung der Züricher Kantons -

Polizei ein ganzes Heer von Spitzeln in der Schweiz , so daß
sie förmlich unter polizeilicher Aufsicht steht . Die deutsche
Reichsregierung hat erst jüngst die seit Jahren anhängig
gewesene Frage der Fortführung des Rhein - Rhone - Kanals bis Basel

trotz der in Berlin sonst herrschenden Kanalbegeisterung durch schroffe
Ablehnung jedes Entgegenkommens erledigt imd mm machen sich in

jüngster Zeit auch noch die Regierungen von Rußland nnd
der Türkei durch unbegründete und bedenklich weitgehende Rekla -
mationen unangenehm geltend .

Der schweizerische Bundesrat hat mit unbegreiflicher Langmut
das skandalöse Treiben des Polizeispitzels Baron v. Richthofen im

Dienste der türkischen Regierung geduldet : er hat dem neuen
türkischen Generalkonsnl Haidar Bey in Genf die amtliche
Bestätigung gegeben , trotz dessen eigner Erklärung , daß er zu
polizeilichen lleberwachnngs - nnd Spitzeldiensten Va sei . — Der

schweizerische Bundesrat läßt sich all dies bieten nnd reklamiert
bei der türkischen Regierung nicht , dafür aber reklamiert diese bei

ihm wegen der von ' den Jnngtürken in Genf herausgegebenen
Zeitung für die politische Reform der Türkei , er giebt der Reklamation
mit der gewohnten Gefälligkeit sofort Folge nnd veranlaßt seine
Bundcsanwaltschaft zum Einschreiten gegen die dem verlotterten und
bankrotten türkischen Regime unbequemen liberalen Elemente .

Die russische Regierung reklamiert gleichzeitig beim Bundesrat

wegen der im Berner Maifestzug milgcfllhrten Jnschristcn , weil
dieselben „ Es lebe die russische Revolution ! Nieder mit dem
zaristischen Despotismus !" lauteten . Die russische Regierung wird in
dicseni Falle mit ihrer Reklamation kein Glück haben , denn in der
„ Bcrner Tagwacht " ivird erklärt , daß von deren Redacteur und
Administrator die Inschriften gemacht nnd daß diese im Zuge von
schweizerischen Arbeitern getragen worden seien . Aber wohin ist es

gekoniknen , wenn in einem freien Lande keine Kritik mehr an den

schrecklichen Zuständen und an der Mißwirtschaft in fremden Ländern



wie Italien , Rußland , die Türkei zc. soll geübt werden dürfen ? Soll
in der Schweiz eine internationale Polizei - Aufsicht mit Polizeicensur
rrabliert werden ?

Dabei spielen schweizerische Republikaner eine schimpfliche und
sckmuihliche Rolle . In einem bürgerlichen Blatte , den „ Basler Nach -
lichten " , ist konstatiert worden , daß die schmähliche Hetze in Geii
anläßlich der vorgekommenen Demonstrationen von der dortigen
toniervativ - patrizierischen Presse nur zu lokalpolitischen Parteizwecken
betrieben wnrde , um das ihr verhaßte radikal - socialistische Regime
zu stürzen und ihre konservative , reaktionäre Herrschaft wieder auf -
richren zu können .

In Bern war es das konservativ - patrizierisch - reaktionäre „ Berner
Tagblatt " , das die russischen Inschriften im Maifestzug denunzierte
und die Behörden zum Einschreiten aufforderte , worauf die russische
Gesandtschaft ihre Reklamation erhob . Zahlreiche reaktionäre Blätter
in nnsren Schweizerstädten , unterstützt von gleichartigen reaktionären
Politikern , betrieben und betreiben die gleiche Hetze .

So ist es bereits dahin gekommen , daß in Genf , wo in der
Regierung auch konservative ' Vertreter sitzen , deren einer , ein
Reaktionär durch und durch , der Herr Odier , das Polizeidepartement
verwaltet , jüngst der Präsident der dortigen Arbeiterinnen und
sein Bruder , zwei schweizerische Genossen , ohne Grund verhaftet und
stundenlang im Arrest behalten wurden .

Das Gebahren dieser schweizerischen Reaktionäre erinnert ganz
an dasjenige der reaktionären Nationalisten in Frankreich . Sie
machen die freiwilligen Handlanger der europäischen Reaktion , die
Helfershelfer der internationalen Polizei und ihrer Spitzel in der
Schweiz , und spielen so bewußt oder unbewußt die hochverräterische
Nolle als Totengräber der alten demokratischen Republik .

Der Boerenwolf und das englische Lamm .

Bei einem Bankett der Vereinigung der Nonconformisten und
Unionisten hielt am Montagabend der englische Premier Lord Salis -
dury eine Rede , in der er den jedenfalls nicht wenig verblüfften
Hörern mit unerschütterlichem Ernst auseinandersetzte , daß im süd -
afrikanischen Krieg sich das Recht auf der Seite Englands
befinde , da nicht etwa die B o e r e n der bedrohte und a n g e -
g r i f f e n e Teil gewesen seien , sondern umgekehrt England .
Nicht England habe die Annektion der Boerenrepubliken geplant und
zum Kriege gegen dieselben gerüstet , sondern die Boeren seien es
gewesen , die in der Absicht ihre Rüstungen betrieben hatten , die
Engländer aus Südafrika hinauszuwerfe » .

Salisbury sagte unter anderm :
Die letzten fünf Jahre böten Anlaß zu einem schmerzlichen

Rückblick , aber es sei ein Rückblick , bei dem jeder Gedanke an ein
Unrecht auf feiten des Reiches vollständig ausgeschlossen sei .
Während man Bedauern hegen müffe über das Blut , das ge -
flössen , über die Hilfsquellen , welche zerstört Ivorden seien , so
seien doch Umstände ausgleichender Art vorhanden , welche
jeden Freund des Vaterlandes auf die letzten zwei Jahre niit
Dankbarkeit zurückblicken ließen . England sei im stände gewesen ,
zu beweisen , daß der Geist , welcher jetzt in der Brust feiner
Bürger glühe , so hell lodere , lvie in irgend einer andren
Periode seiner Geschichte . Eines der entschuldigenden Momente ,
welche der Krieg gebracht habe , sei das , daß er mehr und

mehr beweise , woran übrigens er , Redner , nie

gezweifelt habe , daß England im Rechte sei . Er be -
weise , daß der Kampf das Ergebnis einer langen
Verschwörung sei , und daß , wenn er länger hinausgezogen
worden wäre , England unter weniger günstigen Umständen
in denselben hätte eintreten müssen . Viele ausgezeichnete
Persönlichkeiten seien des Glaubens , daß die B o e r c n
» i e f e i n d l i ch e Absichten hatten , obgleich sie die Grenze
des britischen Reiches zu einer Zeit verletzten , wo England
keine einzige Handlung begangen hatte , die zu einem Vor -
wurf Anlaß geben konnte . Aber Jahr um Jahr vergehe , und es
stelle sich heraus , daß diese so unschuldigen Boeren eine
äußer st furchtbare Anhäufung von Waffen zur
Vollführung dieses unschuldigen Angriffs
angelegt hatten . Man sehe jetzt , wie so viele Tausende von
Patronen aus dem Erdboden herausgegraben werden . Dort seien
sie aber nicht gewachsen . sHeiterkcit . )

'
Sie seien mit der Absicht

angehäuft worden , die südafrikanischen Kolonisten , Unter -
thanen der Souveräne Englands , anzugreifen , und die Boeren hätten
keinen Anspruch ans das Mitgefühl der Engländer , wenn diese ihre
Macht bis zum Aeußersten daran setzen , sie zu Boden zu fchlagen.
sBeifall . ) Wenn die Boeren durch irgend eine etlva denkbare Ver -
kettung von Umständen noch einmal die Möglichkeit haben sollten ,
ihren Haß gegen England zu erneuern , so würde die Kraft und
die Entschiedenheit der von ihnen in der Vergangenheit erlittenen
Schläge durch die Entschiedenheit übertroffen werden , mit welcher
der Kampf würde erneuert werden . Man gedenke der bedeutungs -
vollen Worte des Gouverneurs Milner „ Ney ei again ! " ( Niemals
wieder . )

Der Beweis Salisburys gegen die Ränke schmiedenden Boeren
ist zerschmetternd : Sie waren ' wohlgerüftet für den Krieg , sie hatten
so viel Munition , daß sie im Augenblick ihres Zurückweichens vor
den englischen Truppen große Mengen von Munition vergraben konnten .
Wenn die Boeren sich aber mit Geschützen und Munition versehen
hatten , so konnten sie das nur eines beabsichtigten Angriffs
wegen gethan haben , nimmermehr aber aus Furcht' vor einem e n g-
lischen Angriff . Denn die englische Friedensliebe
stand — das bewies die südafrikanische Geschichte des 19. Jahr -
Hunderts — außer allem Zweifel ! Ztvar lag der I a m e s o n -
e i » f a l l ( 1896 ) erst einige Jährchen zurück,' zwar mußten die
Transvaal - Boeren England erst 1881 am Majubaberge so
gründlich aufs Haupt schlagen , um ihre Unabhängigkeit wieder zu
erlangen , die ihnen 1877 , zur Zeit eines unglücklich ver -
laufenen Kaffernkrieges , von England geraubt worden tvar , allein
was will das besagen ? Und daß England in den dreißiger Jahren
die Boeren in Natal , wohin sie , um der englischen Herrschaft zu
entgehen , angelvandert waren , überfiel , daß es 1347 die abermals
ausgewanderten Boeren im Oranjegebiet angriff und unterjochte , daß
cS so und so oft die Eingeborenenstämme gegen die Boeren -
republikcn hetzte , das beweist nichts andres , als die unendliche
Friedensliebe der Engländer und ihren Respekt vor fremden Staats -
gebilden .

Salisbury machte sich die Losung Milners „ I�over again " ,
„ Niemals wieder " , zu eigen . Dazu gehörte freilich , die Boeren erst
einmal zur bedingungslosen Unterwerfung zu nötigen .
Davon ist England , das seine Friedenshoffuungen auf die Rcise ' der
Frau Botha baut , aber noch sehr weit entfernt . —

Frankreich .
Das AlterspensionSgesetz ist in der „ Konnnission für sociale

Wohlfahrt " zu Ende beraten ; im wesentlichen sind�die Vorschläge
der Regierung angenommen worden . Der letzten Sitzung wohnte
der Handelsminister Millerand und der Finanzminister
Caillaux bei , um eine Uebereinstimmung zwischen Kommission
und Regierung herbeizuführen .

Das Projekt sichert dem böjährigen Arbeiter , der 2aOO Arbeits¬

tage beigesteuert hat , eine Jahresrente von 369 Fr . Die Regierung
aceeptierte den Vorschlag der Kommission , wonach auch die Land -
arbeiter sämtlich unter das Gesetz fallen ; das Projekt der Re -

gierung beschränkte sich auf Einbeziehung derjenigen ländlichen
Arbeiter , welche Jahreskontrakte haben . In einigen Togen wird der

genaue Bericht der Kommissionsverhandlungen erscheinen ; sodann
wird der Entwurf sofort der Kammer unterbreitet .

Italien .
In der Kammer bereitet sich die Reaktion vor . dem Ministerium

eine Schlacht zu liefern ; sie bekämpft die Aufhebung bezichungs -
weise die Herabsetzung des städtischen Öctroi , die

für eine Anzahl Municipalitäten durchgeführt werden soll . Es

nutzte nichts , daß der Finanzminister den Nachweis führte , daß daS

italienische Budget zur Zeit eines der günstigsten aller europäischen
Staaten sei .

Rußland .
Sosnowice » 14. Mai . ( „ B. T. " ) Vor dem Bezirksgericht

Petrika begannen gestern die Verhandlungen gegen die iii den
Grenzbezirken in Massen verhafteten Personen , welche tv e g e n
großpolnischer socialdemokratischer Umtriebe
unter Anklage gestellt worden sind . Umfangreiche Sicherheitsmaßregeln
sind im ganzen Revier getroffen . —

Aus dem Jahresbericht der hessischen
Gewerbe - Juspektionen für 1900 .

ii .

( Schluß . Vergl . Nr . 199 d. „ V" . )

lieber die Dauer der Arbeitszeit sind von den Auf -
sichtsbeamten des Darmstädter und des Mainzer
Bezirks Erhebungen veranstaltet worden . Von 679 Betrieben
des erstgenannten Bezirks hatte nur einer die achtstündige
Arbeitszeit . In 33 Betrieben wurde 9, in 17 Betrieben
9Vs Stunden gearbeitet . In 243 Betrieben betrug die Arbeits -

zeit 16 , in 8: 16�/s , in 304 : 11 , in OrllVs , in 58 : 12 und
in 6 mehr als 12 Stunden . Nicht besser sieht es in dem

Mainzer Aufsichtsbezirk aus . Von den dort untersuchten
646 Betrieben hatten nur 3 eine 8Vastündige , 36 eine neun¬

stündige und 36 eine 9Vs stündige Arbeitszeit . In 244 be -

trug dieselbe 16 , in 171 : 11 , in 15 : llVs , in 88 : 12 , in 10 : 13
und in 13 : 14 Stunden .

Die längsten Arbeitszeiten finden sich in den Getreide -

mühlen . Die für diese erlassene gesetzliche Beschränkung
( 26. April 1899 ) ist nach Aussage des Mainzer Beamten ,
Gewerberat B ä n t s ch , „sehr schwer kontrollierbar , da sich
der Aufsichtsbeamte meistens auf die Angaben der Gehilfen
verlassen muß und dieselben in vielen Fällen keine Auskunft
geben wollen " . Warum wohl ? — Die Revisionen haben er -

geben , daß sich die Besitzer der kleinen Mühlen mit der für
die Gehilfen vorgeschriebenen 8stündigen Ruhezeit „ zum großen
Teil noch nicht abfinden können " . Sie behaupten , die

Vorschrift gefährde ihre Existenz . Es ist dasselbe Lied ,
wie es von den Bäckermeistern gegen das bißchen Bäckerschutz
angestimmt wurde und fortgesungen wird . Von letzteren
mußten auch in diesem Berichtsjahre wieder eine ganze Anzahl
wegen Uebertretung der Sonntagsruhe - Vorschrift zur Anzeige
gebracht werden . Strafe 5 —15 M.

Als ein erfreulicher Fortschritt ist die im Berichtsjahre
errungene achtstündige Arbeitszeit für die Ofenarbeiter der

städtischen Gaswerke zu Offenbach und Mainz zu ver -

zeichnen . Die socialdemokratischen Stadtverordneten haben
dabei wacker mitgeholfen . Doch kann das nur ein kleiner

Anfang sein . Es bleibt die achtstündige Arbeitszeit für
sämtliche städtischen Arbeiter durchzusetzen . Was den städtischen
Bureaubeamten recht ist , ist den städtischen Arbeitern billig .

Ein vorzügliches Mittel , rückständige Arbeiter abgelegener
Bezirke vor der Berührung mit zugereisten fortgeschrittenen
Elementen zu schützen , hat ein Fabrikant im Darmstädter
Aussichtsbezirk entdeckt . Ter Bericht meldet darüber :

„ Um seine Arbeiter von dem Einfluß und der
Berührung der organisierten , meist fremden ,
Arbeiter abzuhalten , giebt ein Gewerbetreibender
allabendlich (!) jedem seiner Arbeiter auf seine
K o st « n in einer b e st i m m t e n W i r t s ch a f t zwei Flasche »
Bier auf seine Kosten . "

Kann man sich ein wirksameres und „christlicheres "
Erziehungsmittel zum guten Hausvater denken ? Man bildet
den Arbeiter zum Gewohnheitstrinker aus , damit er ja nicht

zum Bewußtsein seiner Klassenlage und zur Stellung höherer
Kulturansprüche kommt . Dieser staatserhaltende Wohlthäter
und geniale Erfinder verdient ein Denkmal in Erz .

Diesem und andren in ähnlicher Angst vor den organi¬
sierten Arbeitern befangenen Unternehmern sind die Be¬

obachtungen zur Bcherzigung zu empfehlen , die die Bericht -
erstatter über die Thätigkeit der Gewerkschaften mit -

zuteilen haben . Die guten Erfahrungen , die die Beamten
im Verkehr mit den Arbeiterorganisationen gemacht haben ,
sind bereits erwähnt worden . Daß es auch Unternehmer
giebt . die den erzieherischen Einfluß derselben zu schätzen
wissen , dafür ein Beispiel : Im Frühjahr 1966 organisierten
sich die ca . 166 Arbeiter einer Glasfabrik , berichtet der

Gießener Beamte , und fährt dann fort :
„ Der Inhaber dieser Fabrik sprach sich sehr lobend über daZ

Betragen seiner Arbeiter aus . Seit der Organisation
sind die Leute ruhiger , höflicher , fleißiger und
pünktlicher . Montags wird nicht mehr „ blau " gemacht . Von
dem Organisator wurde beispielsweise scharf gerügt , daß ein
Arbeiter sich auf einmal zu viel Kohlen genommen hätte , welche
die Fabrik den Glasmachern für ihren Haushält stellt . "

Die Organisation , die dem Arbeiter Persönlichkeits -
bewußtsein und Ehrgefühl anerzieht , befreit ihn damit auch
von „ den Lastern der Unterdrückten " . Indem sie ihm den

geraden Weg zeigt zur Geltendmachung seines guten Rechts ,
lehrt sie ihn zugleich die unschönen Mittel verachten , mit
denen der rückständige Arbeiter seinen Ausbeuter hinten -
herum zu schädigen sucht . Das ist eine alte Erfahrung , aber
es giebt wenig Unternehmer , die unbefangen genug sind , sie
einzugestehen .

Mächtige Fortschritte hat die Organisation der Arbeiter
im M a i n z e r Bezirk zu verzeichnen . „ Im Berichtsjahr
wurde festgestellt , daß in der Stadt Mainz 12 788 männ -

liche erwachsene Arbeiter beschäftigt wurden , von denen 6594 ,

also 52 Proz . den Gewcrkschaftsorganisationen angehören ,
gegen 4420 , also 32 Proz . im Jahre 1899 . Während im Vor -

jähre nur etwa 1 Proz . Arbeiterinnen organisiert waren , sind
es in diesem Jahre 5 Proz . oder von 827 erwachsenen Ar -
beiterinnen 41 . " — Für Offenbach giebt der Bericht die

Zahl der Organisierten auf 4635 an .

Hinsichtlich der Einrichtung ständiger Arbeiter - AuSschüsse
wissen die Aufsichtsbeamten wenig Erfreuliches zu melden .

„ Neue Anschlüsse sind wenige hinzugekommen und vorhandene

sind vielfach in ihrer Thätigkeit eingeschlafen oder ganz weg -

gefallen " , sagt der Darmstädter Beamte . Sein Mainzer Kollege
giebt den Grund für das geringe Interesse , das die Arbeiter

ür diese Ausschüsse an den Tag legen : „ weil die Arbeitgeber
flr den Arbeiterausschuß alte würdige Arbeiter selbst

bestimmten " . Die alten würdigen Arbeiter halten dann ,
um ihr Renommee als alte würdige Arbeiter nicht ein -

zubüßen , den Mund da , wo sie reden sollen . Das Interesse
der Arbeiter an einem Arbeiterausschuß ist aber nach dem

Zeugnis des Mainzer Beamten sofort da , wenn die Arbeiter
das Recht erhalten , die Ausschußmitglieder in geheimer Wahl
zu ernennen . Das paßt nun aber der großen Mehrheit der

„ Herren im eignen Hause " nicht .
Ein düsterss Kapitel in dem Bericht bildet das von den

Unfällen . Die Zahl der den Beamten gemachten Unfalls -
anzeigen betrug 2575 , das macht auf 1666 Arbeiter rund 36 .

In einzelnen Betrieben wird diese Quote weit überholt . Die

Eisenwerke Lollar hatten bei 616 Arbeitern 26 Un -

fälle . Eine Holzschneiderei im Gießener Bezirk brachte
es auf 11 Unfälle bei nur 53 � Arbeitern . Also auf
5 Arbeiter 1 Unfall ! Auch aus dem Mainzer Bezirk
wird eine erschreckend hohe Zahl von Unfällen an Holz -
bearbcitungsmaschinen berichtet . Und der Grund ?

„ Untersucht man diese Unfälle näher " , sagt der Bericht , „so
findet man meistens , daß dieselben durch Nicht -
Verwendung der Schutzvorrichtung oder durch

mangelhafte Verwendung derselben hervorgerufen wurden .

Auch bei den Revisionen findet sich gerade in diesen Gewerbe -

betrieben immer wieder , daß die Schutzvorrichtungen nicht
angebracht sind . " Der eine Arbeiter mußte dieselbe „ wegen

besonderer Form der Arbeitsstücke " entfernen , sein Nachfolger
unterläßt die Wicderanbringung und Unternehmer wie Werk -

sührer kümmern sich den Teufel darum .

Wie es kommt , daß die Schutzvorrichtungen so häufig zu

wünschen übrig lassen oder gänzlich fehlen , darüber spricht sich der

Gießener Beamte eingehend aus . Danach liegt eine

Hauptschuld an den Maschinenfabriken . Sie

liefern die Maschinen zumeist ohne die vorgeschriebenen
Schutzvorrichtungen . Auf besondere Bestellung fertigen die

Lieferanten allerdings auch noch gewünschte Schutzvorrichtungen
nachträglich an . Es liegt ihnen aber an dieser Arbeit nichts
und der Besteller bekommt obendrein noch eine erhebliche
Nachrechnung . Die Empfänger , meist Laien , können die

Sache nicht beurteilen . Bei der Revision stellt sich dann

erst das Fehlen der Vorrichtungen heraus . Dann läßt man

durch irgend einen Handwerker das Versäumte nachholen ,
was oft genug in ganz unzweckmäßiger Weise geschieht� . „ Ver -

mutlich verbinden die Maschinenfabriken mit der Bequemlich -
keit gleichzeitig die Aussicht , die gefälligen Formen ihrer Ma -

schinen nicht durch Schutzvorrichtungen zu verunzieren . Sie
wollen dem Publikum das specifische Aeußere der Maschinen
vor Augen führen , bedenken aber nicht , daß durch späteres
Anbringen der Schutzvorrichtungen , die dann meist
als häßliche Auhängscl erscheinen , die Maschinen erst recht
unansehnlich werden . Es sollten nicht allein die -

jenigen verantwortlich für die Betriebs -

sichcrheit sein , die Maschinen verwenden ,

sondern vor a l l e n D i n g e n s o l l t e n d i e L i e f e -

ranken der Maschinen haftbar gemacht
werden , da sie in er st er LinieFachleute sin d. "
— Das ist ein beherzigenswerter Vorschlag .

Zum Schluß noch das tiestraurige Bild eines der

mörderischen Berufe . Es betrifft ' die zahlreichen Sandstein -
brüche und Steinhauereibetriebe des Odenwalds . Volle
11 Stunden und mehr wird in diesen Betrieben gearbeitet ,
und wenn im Winter die Zeit der Tageshelle eine kürzere
Arbeitszeit aufzwingt , dann bringt den tagsüber in der kalten

Luft anstrengend thätigen Leuten der Aufenthalt in den arm -

seligen , niedrigen , dumpfen und überhitzten Wohnungen auch
keine gesundheitliche Förderung . lieber die verheerende

Wirkung des bei der Arbeit eingeatmeten Steinstaubs sagt der

Bericht :

„ Es ist keine Frage , daß die scharfkantigen , unregelmäßig ge -
forniten Staubteilchen sich in die Lungengeivebe einnisten und
dadurch den Boden für die Aufnahme und Aifficdelung krankheits -
erregender Bazillen bereiten . Beim Sccierc » einer Steinhauer -
lunge knirscht oft das Meffer des Arztes und wird stumpf .
Die Steinhauerkrankheit ( Lungentuberkulose ) ist auch im hiesigen
Bezirk überall verbreitet und fordert alljährlich große Opfer .
Unler den 89 Steinarbeitern eines 1299 Seelen zählenden Dorfs
befinden sich zur Zeit 23 Empfänger von Invalidenrenten infolge
Luiigencrkrankung . Fatalistisch kann man oft aus dem Munde
von Sandstein - Arbeitern selbst hören : „ Aelter wie 39 oder
49 Jahre werden wir doch nicht , die meisten von uns sterben
zwischen dem 39. nnd 49 . Lebensjahre " .

lind dieses frühe Siechtum geben dann die Eltern ihren
Kindern als Erbteil mit auf den Lebensweg . Von den
112 Schulkindern eines 566 Köpfe zählenden
Steinhaue rdorss , die 1899 vom Kreis -

Gesundheitsamt untersucht wurden , er -

schienen etwa 7v Proz . in mehr oder weniger
hohem Grade zur Schivindsucht veranlagt !
Diese entsetzliche Degeneration wird durch eine gewisse Inzucht
innerhalb der Stcinhauerfamilicn noch beschleunigt .

Neben der langen Arbeitszeit und den ungesunden
Wohnungen hebt der Bericht noch die „ karge dürftige
Lebenshaltung " und den „ st arken Genuß von

Spirituosen " als Mitursache des raschen Verfalls hervor .
Freilich der Alkohol ist ein gefährlicher Freund . Aber was ,
bleibt dem abgerackerten Arbeiter , der durch übermäßig lange
Arbeitszeit in Hitze und Staub seine Kräfte bis zur Erschöpfung
verausgabt hat — was bleibt diesem armen Teufel anders

übrig als im Alkoholrausch sich ein bißchen Krafterneuerung
und Lebensfreude vorzugaukeln ? Und dann werden ein , auch
zwei Tage „ blau " gemacht . Der versäumte Verdienst muß
aber im Rest der Woche durch Ueberstundcn „ bis abends
9 Uhr und noch länger " nachgeholt werden .

Erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung des

Lohnes , daneben Gewöhnung an das Tragen von Respiratoren
und zeitweise gänzliches Pausieren in dem Beruf — dies
die Hauptmittel , die eine Besserung der Verhältnisse bewirken
können . Dazu müßten auch die Unternehmer mithelfen . Unter
denen giebt es aber Leute , die es „ gar nicht begreiflich finden ,
daß für die Winterszeit in abgelegenen Steinbrüchen für eine

größere Anzahl von Arbeitern ein heizbarer Raum verlangt
wurde " , und denen gegenüber es der Androhung von

Zwangsmaßregeln bedurfte , um sie zur Erfüllung dieser
elementaren Bienschenpflicht zu bewegen . Daß solche Leute

auch den Vorschlag des Aufsichtsbeamten auf Einführung
eines Maximal - ArbeitstagS nicht freiwillig realisieren werden ,

liegt aus der Hand .
Auch hier werden die Arbeiter also in der Hauptsache

auf die Selbsthilfe angewiesen sein . Ein hocherfreulicher
Fortschritt scheint sich schon zu vollziehen . Sie halten

ij ) r e Nachkommenschaft von Eintritt in die

Steinbrüche ab . „ Fast in allen Steinbrüchen und Stein -

Hauereien wird über das Ausbleiben des Nachwuchses ge -
klagt . In zwei größeren Steinmetzgeschäften findet sich seit

Jahren überhaupt kein jugendlicher Arbeiter mehr zur Arbeit . "
Nur in den abgelegensten Gegenden treten noch junge Leute ,

oft aber erst nach zurückgelegtem 18 . Lebensjahr in die
Betriebe ein . Wenn irgendwo , so wäre für diesen Beruf das

gänzliche Verbot der Beschäftigung von Arbeitern am Platz ,
deren Brust noch nicht vollkommen entivickelt ist und die
normale Widerstandskraft erlangt hat .

Als Ersatz für den ausbleibenden Nachschub an heimischen
Arbeitskräften dringen in den letzten Jahren Italiener
ein . Dadurch wird die Erringung besserer Arbeitsbedingungen
für die ansässigen Arbeiter natürlich sehr erschwert . Dringend
notwendig erscheint es deshalb , auch die Italiener mit

den zur Sanierung des Berufs nötigen Forderungen bekannt

zu machen . Gewerkschaftliche Agitatton und Organisation



Ittujj die Losung sein ! Dann werden die herrlichen THSler
und Höhen des Odenwaldes , die alljährlich Tausenden
von

� Sommerfrischlern Erholung und Genesung bringen ,
aufhören , Stätten des Siechtums und der bittersten Not für
die Bewohner zu sein .

Es verdient Anerkennung , daß die hessischen Gewerbe -
Inspektoren nicht davor zurückschrecken , solche Zustände ans
Licht zu ziehen und energische Lorschläge auf Abhilfe zu
machen . Mögen sich die preußischen Auffichtsbeamten ein
Muster daran nehmen . __

E. D,

GewevKMAftliitzrs »
Berlin und Umgegend .

Zur Nilösperrung der Kürschner bei der Firma G. A. Hoff -
mann . In der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " bringt Herr
Hoffmann eine Berichtigung , in der behauptet wird , daß ' die An -
gaben unsres Vertrauensmanns nicht den Thatsachcn entsprächen .
Indem Herr Hoffmaun schreibt : am Dienstag früh fehlten sämtliche
in Accord arbeitenden Arbeiter und Arbeiterinnen usw . . bestätigt er
selbst , was wir nur behauptet haben . Es blieben die 7 Zuschneider ,
2 Accordarbeiter und 3 andre Lohnarbeiter und ca. IS — 17 Steppe¬
rinnen , die auch gar nicht entlassen wurden , da es sich nur um ein
Scheinmnnöver handelte . Dies wird am besten auch dadurch be -
stätigt , daß die letzteren gar nicht bei der Krankenkasse abgemeldet
wurden , wogegen die übrigen Buch und Jnvalidenkarte ausgehändigt
erhielten . Der Werkführer Wedemeyer stellt zu den Arbeitswilligen
allein drei Söhne , ivovon einer ein ehemaliger Tapezierer , der
andre ein Holzbildhauer ist .

Wenn ferner Herr Hoffmann behauptet , die Differenzen rührten
nicht vom 1. Mai her , so entspricht das nicht der Wahrheit .
Wir wären Herrn Hoffmann sehr dankbar , wenn wir
die „ wahre Ursache " der Entlassung erfahren . Daß
Herr Hoffmann seinen Werkführer beauftragte , danach
zu sehen , welche Arbeit bis Dienstagabend herauskommen sollte ,
verübeln seine Arbeiter weder dem Werkführcr noch dem Chef und
wahrlich , in dieser Beziehung kann Herr Hoffmann seinen
Arbeitern selbst kein schlechtes Zeugnis ausstellen . Worauf eS hier
ankommt , ist die „ Art " der Ausführung .

Kollege Regge soll nacki Herrn Hoffmann gesagt haben , daß in
der Fabrik schlimmere Zustände als in Rußland herrschten . Das
sollte doch nur für die Handlungsweise der Werkführers Wcde -
meher am Montag , den 29 . April , gelte ».

Herr Hoffmann will nur Thatsachen berichtigen , warum wird
dann nicht hinzugefügt , daß Regge den Herrn Wedemeycr fragte ,
weshalb er , Wedemeyer , mit einem Mal die Angabe verlange , was
bis Dienstagabend fertig gestellt werden kann . Regge laß den
ganzen Vornnttag oh » e Beschäftigung , nach dem Voraüfgegangeuen
war daraus zu entnehmen , daß etwas im Schilde geführt wurde .

Nein , Herr Hoffmann , soviel Auffassungsgabe ' besitzen Ihre
Arbeiter , um beurteilen zu können , ob es sich darum handelte , uni
die Arbeit fertig zu bekomnien oder ob ein Druck ausgeübt werden
sollte . Für die letzte Behauptung liefern uns die

'
vergangenen

Jahre den besten Beweis . Schließlich konnte auch Herr Hoffmann
unten in seinem Comptoir durchaus nicht wiffen , was Herr Wede -
meycr in der Fabrik treibt .

Zum Schluß möchten wir noch bemerken , daß es für uns ganz
gleichgültig ist , ob Herr Hoffmann den Werkführer Wedemcher
zu sich kommen ließ und ihn seinen Entschluß bezüglich
Entlassung mitteilte oder ob er , Herr Wedemeyer , freiwillig
den Weg antrat . Wedemcyer hatte sich verpflichtet , dem
Betriebe fern zu bleiben . Am Dienstagabend erklärte er sogar, daß
er die Fabrik nicht früher betreten werde bis der Schiedsspruch ge -
fällt ist . Fällt dieser zu seinen Ungunsten aus , dann wollte ' er
überhaupt in die Fabrik nicht zurückkehren . Am Donnerstag -
vormittag wurden wir entlasten und Freitag war W. schon in
Thätigkeit . Mittlerweile ist auch der Schiedsspruch zu seinen Un -

gunsten ausgefallen . Alles übrige wird heute abend in einer öffent -
lichen Versammlung seine Erledigung finden .

Die Kommission der Ausständigen .

AuS de » Gewerkschaften . Die Berliner Stockarbciter
beschlossen den öffentlichen Streikfonds aufzulösen und den vor «
handenen Bestand der Verbandskasse zu überweisen .

Der Fachvcrein der Musirin st rumenten - Arbeiter
hat den Streik bei der Firma Reckewitz aufgehoben , aber die Sperre über
die Firma aufrechterhalten . Maßregelungen wegen der Maifeier
fanden nur in drei Fabriken statt ; die davon Betroffenen erhalten
Unterstützung . Der Verein Berliner Tischler ordnet an ,
daß die Arbeitslosen sich von jetzt an jede Woche mit ihrem Vereins «
buch bei der nächsten Zahlstelle , dem Beitragsammler oder dem
Kassierer Kunisch , Pallisadenstr . 33 . zu melden haben . Wer dies
verabsäumt , hat keinen Anspruch auf Abstempelung der Arbeits -
losen - Woche .

Deutsches Reich .

Zum Streik der Hamburger Kupferschmiede . Von dem
Verband derEisenindustriellen Hamburgs ist auf ei »
Schreiben der Ausständigen , in dem die Bereitwilligkeit zu einer

Verhandlung ausgesprochen wurde , folgende Antwort eingetroffen :
Auf Ihr Schreiben vom 10. d. M. erwidern wir Ihnen , daß

wir nicht in der Lage sind , die in Ihrem Schreiben vom 6. d. M.

gestellten Forderungen bewilligen zu können . Wir wollen uns
an die Ihnen im vorigen Jahre zugebilligten Lohnaufbesserungen
weiter halten , aber eine nochmalige Aufbesserung ist bei der

niedergehenden Konjunktur ausgeschlossen . Was den Arbeitsnachweis
anbetrifft , so haben die Nachweise der Gesellen sich nicht bewährt , weil
die Gesellennachweise nicht anders als nach der Reihenfolge der An -

Meldungen die Arbeit zuweisen können , wodurch die Trägen und Un -

fähigen aufKosten der Fleißigen und Gesckickten bevorzugtiverden . Wir

müssen aus diesem Grunde und aus verschiedenen andern Gründen
an unserm Arbeitsnachweis festhalten , bestreben uns aber , denselben
so zu führen , daß die Arbeiter keinen Grund zur Klage haben , und

sind auch stets bereit , begründete Beschwerden abzustellen . Sollten
Sie von Ihren Forderungen nicht abgehen wollen , so scheint
uuS eine Unterhandlung keinen Ziveck zu haben , im andern

Fall sind wir bereit , mit Ihnen zusammen zu kommen

und könnten Sie sich mit Herrn Sekretär Thielkow wegen Zeit
und Ort ins Einvernehmen setzen . Diese Antwort erfolgt im

Namen der drei Verbände , an welche Ihr Schreiben vom 6. d. M.

gerichtet war .

ArbcitSstatistik der deutschen Gewerkvereine für daö

Jahr 1900 . In einer umfangreichen Broschüre wird soeben das

Ergebnis einer Statistik veröffentlicht , die im September 1900 von

den Ortsvereinen der deutschen Gewerkvereine aufgenommen wurde .

Da von der Organisation alle drei Jahre solche Erhebungen ver -

anstaltet werden , würden sie für die Beurteilung der Lage
der Arbeiterklasse ganz interessantes Material bieten . Leider

kann man das von dieser Statistik nicht sagen . Sie hat

zunächst die Schwierigkeiten aller Privaterhcbungen zu überwinde »

und stützt sich bei der Schwäche der Organisation auf eine Art der

Erhebung , die kaum annähernd zuverlässiges Material bringen kann .

Die Fragen wurden nicht durch persönliche Fragebogen beantwortet .

sondern von der Verwaltung ain Ort nach ihren Informationen .
Man kann sich denken , daß hier über die Lohnhöhe nur

mit ganz vagen Zahlen gerechnet werden kann , es ist auch

aus der Bearbeitung der Statistik gar nicht zu ersehen , in

welcher Weise die Ergebnisse ermittelt wurden . Ferner

fehlen in der Statistik Vergleiche mit den früheren Erhebungen , die

für jede Statistik von Bedeutung sind . Zwar können solche Ver -

gleiche angestellt werden , wenn man die vorausgehenden Veröffent -

jichungen hat , das ist aber für eine Statistik , die der Arbeiterschaft

zugänglich gemacht werden soll , - in sehr beschwerlicher Weg . Von

Interesse sind nur die besonderen Angaben über die Arbeits -

Verhältnisse einiger großer Etablissements und Jndustrieorte . sie

geben weit eher ein Bild der Lage der Arbeiter als die statistischen

Zusammenstellungen . _ _

_ _ _ _ _ _

_
«erautwortl . Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für de » Inser

Die deutsche « Fleischermeister als Kämpfer gegen die
Koalitionsfreiheit der Gesellen ausgebildet zu haben , ist das
neueste Verdienst unsrer Scharfmacher . Bisher konnten sich freilich
diese Herren auf dem Gebiet nicht bethätigen , da jede selbständige
Gesellen - Organisation fehlte . Seitdem nun aber der Central -
verband der Fleischer und Berufsgenossen Deutschlands mehr in die
Oeffentlichkeit getreten ist und die vielen Mißstände im Gewerbe
aufgedeckt hat , haben die Fleischermeister dem Centralverband
Rache geschworen . Sie wollen ihn unbedingt vernichten . Zur
Zeit versuchen es die Meister nicht bloß

'
mit der Hinter -

treibung der Gesellen - Versammlungen , mit der Ueber -
wachung der letzteren durch ein großes Aufgebot von Meistern und
mit der gegenseitigen Verhetzung ' der Gesellen , sondern auch Matz -
regelungcn sind an der Tagesordnung . Augenblicklich sind der -
gleichen in Berlin , Bunzlau , Hamburg und Hannover zu verzeichnen .
Um den Konflikt noch weiter auszudehnen , haben die Flcischermeister
in Bunzlau beschlossen , den neuen Gesellenverein nicht hochkommen
zu lassen . Dieser Beschluß wurde gleich in die That umgesetzt , indem
den frisch geworbenen Mitgliedern , die ein Kollege denunziert hatte ,
gekündigt wurde . Die Innung in Hannover hat die Gesellen ,
ivelche in der Herberge des Centralverbands logieren , einfach
vom Arbeitsnachweis ausgeschlossen und verabfolgt diesen Gesellen
auch kein Jnnungsgeschenk mehr . Ganz ähnlich liegen die Verhält -
nisse in mehreren Orten . Wo bleibt aber da die so viel gerühmte
Koalitionsfreiheit der Arbeiter ? Ist sie nicht in Wirklichkeit ein
Windspiel in den Händen der Arbeitgeber und steht nur auf dem
Papier ? Wenn dann die organisierten Arbeiter , dieses Drucks und
der Willkür überdrüssig , zu Repressivmatzregeln greifen , wenn sie ihre
Eigenschaft als Konsumenten , solchen Bedrückern gegenüber ,
herauskehren , dann faseln die Unternehmer - Organe von
Terrorismus der Gewerkschaftler und Socialdemokraten , wie
dies speciell in den angeführten Fällen aus Bunzlau und
Hannover geschehen ist , wo sich die Gewerkschaftskartelle
der jungen Fleischergesellen - Organisation angenommen haben . Ihre
eigne Schuld wollen die Unternehmer und ihre Helfershelfer eben
nicht eingestehen , sie wollen dieselbe vielmehr auf den so Ivie so schon
leidenden Teil abivälzen . Das ist so die Art aller Gewaltsmenschen .
Trotzdem werden sie jedoch die organisierten Arbeiter und auch den
Centralverband der Fleischer und Berufsgenossen Deutschlands nicht
klein bekommen . — Anschließend hieran sei noch bemerkt , daß am
Sonntag der Konflikt in Bunzlau durch Vermittelung des Gewerk -
schafts - Kartells beigelegt worden ist . Die Kündigungen sind wieder
zurückgenommen und der Verband anerkannt worden .

Die Aussperrung der Tabakarbeiter in Nordhansen droht
größere Dimensionen anzunehmen . Die Unterhandlungen , von feiten
der Arbeiter angebahnt , scheiterten an der Halsstarrigkeit der Unter -

nehmer . Das Geiverkschaftskartell in Nordhausen wendet sich bereits
an die Arbeiterschaft , um zur Unterstützung der Ausgesperrten anzu -
regen . Wenn innerhalb der nächsten 8 Tage die Fabrikanten nicht
einlenken , dann wird sich die Zahl der Ausständigen , die jetzt 230

beträgt , auf 1000 erhöhen .
Der Kampf der christlichen Cigarrenfabrikanten in Kalden -

kirchen treibt immer sonderbarere Blüten . Bekanntlich wurden sämt «
lichc <350 ) Cigarrenmacher , welche dem Verband angehören , von dem
Fabrikanten - Verband ausgesperrt und die WiedereinsteNnng in die
Arbeit von dem Austritt aus der Organisation abhängig gemacht .
Die christlichen Gewerkschaften haben den Kampf um ihre Organi -
sation energisch aufgenommen und benutzen alle die Mittel , welche
früher von ihnen so verabscheut wurden , als Boykott usw . ES war auch
der Plan aufgetaucht , eine ProdnktionS - Genossenschaft zu gründen ,
und wollten die christlichen Verbände das nötige Geld flüssig machen ,
unter anderm hatte der christliche Textilarbeiter - Verband vom Nieder -
rhcin schon 10 000 M. zur Verfügung gestellt . Jetzt plötzlich kommen
einige fromme Kapitalisten und bieten ein Kapital von 500 —300 000 M.
an , um in Kaldenkirchen eine große Cigarrenfabrik als Konkurrenz -
unternehmen gegen den Fabrikantenverband zu errichten . Die
Arbeiter sollen durch Gewinnbeteiligung an dem Prosperieren
des Unternehmens interessiert werden . Motiviert wird der
Plan damit , daß durch die Starrköpfigkeit der Untenichmer
die Cigarrenindustrie in Kaldenkirchen sehr gefährdet sei und dieselbe
im Interesse der Arbeiter unbedingt erhalten müffe . Die spekulativen
Kapitalisten schieben ideale Grundsätze vor , um ihr Kapital sehr nutz -
bringend anzulegen . Sie rechnen auf einen guten Stamm von
Kunden , und zwar auf die Konsumvereine , welche am Rhein Massen -
Haft von den christlichen Gewerkschaften , trotz aller Gegenagitation
der Centrunispresse , gegründet werde » . So find in den Kreisen
Krefeld und Kempen allein in den letzten zwei Monaten

gut
2 Dutzend Konsumvereine gegründet ivorden oder sind in

er Gründung begriffen . Die christlichen Gewerkschaftsführer beab -

sichtigen , alle die Vereine in einen Verband zusammenzufassen und
den Einkauf gemeinschaftlich zu betreiben .

Auf diese Kundschaft reflektiert das Konsortium schon vorab , und
man sieht , daß die Spekulation der frommen Kapitalisten , welche
vorgeben , im Interesse der Arbeiter zu handeln , einen sehr realen

Untergrund hat . Doch dem sei wie ihm wolle , auf jeden Fall trägt
der Kampf in Kaldenkirchen viel zur Aufklärung der christlichen
Arbeiter bei , denn dort wird ihnen durch die That bewiesen , daß
das Wort von Harmonie zwischen Unternehmer und Arbeiter eitel

Flunkerei ist .

In der Ofenfabrik der Gebr . Reif in Kamcnz sind
Differenzen ausgebrochen , da die Töpfer die Jnnehaltung des Tarifs
beanspruchen , der von der Firma im Winter aufgehoben wurde .

Die Karlsruher Schuhmacher sind in Ausstand getreten , da
die Meister eine Unterhandlung mit den Gehilfen ablehnten .

Eine badifchc Bauarbeiter - Konferenz , die von 35 Delegierten
besucht war , fand am Sonntag zu Offenvurg statt und zeigte
die außergewöhnliche Begebenheit , daß auf Einladung die Regierung
sich durch den zweiten Amtsvorstand deS Konferenzortes vertreten

ließ . Der Bericht des Vorsitzenden Westenfelder - Mannheim
für die Centralkommission und die Mitteilungen der Delegierten be -

zogen sich meistens auf die Beurteilung der Wirkungen , welche die

Besprechung des Banarbeiterschutzes , die von der socialdemokratischen
Fraktion der Zweiten Kammer im vorigen Jahre iiisceniert wurde ,
gezeitigt hat . Im allgemeinen sind die Befferungen auf dem Gebiete
der Baukontrolle noch sehr unbedeutend ; nur in Mannheim gewahrt
man Fortschritte . Gegenüber der Unthätigkeit der Regierung müffe
die Centralkommission energisch eingreifen , sei aber darin wegen
unzureichender Mittel sehr gehemmt .

Ausland .

Tie Pariser Kürschner bitten den Zuzug fernzuhalten , da sie
seit dem 4. Mai zur Erringung des Achtstundentags im Aus -

stand sind .

Norwegen . Der Streik der 600 Arbeiter deS

Kupferbergwerks in Röros , über den wir vor einiger

Zeit berichteten , ist noch immer nicht beendet . Die Unternehmer
bestehen darauf , den Stundenlohn von 20 auf 18 Oere herabzusetzen .
Streikbrecher haben sich unter den Arbeitern sehr wenige gefunden .
dagegen sollen, wie berichtet wird , mehrere Bauern und Bauern -

söhne anf dem Kupferwcrk Streikbrecherdienste leisten . — Die Zahl
der zu unterstützenden Personen beträgt über 2000 . Der » Gesamt -
verband der Gewerkschaften " in Dänemark hat eine Sammlung zu
Gunsten der Ausständigen in Röros veranstaltet .

Ein Klempner - Streik ist in Christiania aus -

gebrochen , weil die Meister den alten Tarif nicht erneuern , sondern
den Stundenlohn von 40 auf 30 Oere herabsetzen wollten . ES

haben aber bereits mehrere Meister den alten Tarif wieder an -
erkannt .

Der Boeren - Krieg .
AuS Cradoek wird berichtet : Das Kommando Stepher

hatte bei G u f f e I s h o e k ein Gefecht mit den Engländern .
Das ganze zwischen den Eisenbahnen von Graafreinet und
R o o m i a d belegene Gebiet ist von Boeren gesäubert .

tevtetl verantwortlich : Ah . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max

Die Pest .

In Kapstadt sind am 13. Mai zehn neue Pestfäll e1
konstatiert worden . —

» •
»

London , 14. Mai . Heute ausgegebene parlamentarische Druck -
fachen besagen , daß von Juni 1900 bis zum Januar 1901 634 Ge -
bäulichkeiteu in Südafrika niedergebrannt seien , nämlich im Juni 2,
Juli 3, August 12 , September 99 , Oktober 189 , November 226 ,
Dezember 6' und Januar 1901 3. Von 90 Fällen ist das Datum
nicht bekannt .

Kapstadt , 14. Mai . Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Der Premierminister erklärt die Gerüchte von einer beabsichtigten
Umbildung des Kabinetts für durchaus unbegründet ;
es sei überhaupt keine Lenderung in dem Kabinett geplant .

Uehke und Depefcheu -
OestreichischeS Abgeordnetenhaus .

Wien , 14 . Mai . <W. T. B. ) Nach der Annahme der Brannt -

weinsteuer - Vorlage verhandelte das HauS die Anträge deS Wcinkultur -
AuschuffeS , wonach bei Erneuerung der Handelsverträge im Jahre
1903 für alle Weine , ausgenommen Schaumweine , an dem autonomen

Zollsatze von 20 Goldguldcn festzuhalten und ermäßigte Vertrags -
zölle nicht zu bewilligen seien . Der Berichterstatter Marchet hob
hervor , die Gefahr der französischen Weinkonkurrenz für die inländische
Weinproduktion sei größer als jene der italienischen . Die Herabsetzung
der Zölle auf französische Weine würde den Ruin der östreichischen Weine
bedeuten . sBeifall . ) Der Handelsminister erklärte , die Regierung
werde sich an der Beratung nicht beteiligen ; denn so sehr sie auch
den Notstand der Weinproduzenten anerkenne , so glaube sie doch ,
daß das Zustandekommen der Handelsverträge überhaupt in Frage
gestellt würde , wenn Specialwünsche von vornherein durch parla -
mentarische Beschlüsse geltend gemacht würden . Eine vorzeitige stück -
weise Votterung einzelner Zollsätze fei zweckwidrig ; die Regierung
werde anläßlich der Verhandlungen über die Handelsverträge auf
entsprechende Abhilfe hinwirken . Ein Kunstwein - Gesetz sei in Vor -

bereiwng . ( Lebhafter Beifall . )
Nach längerer Erörterung werden die Anträge de ? Ausschusses

angenommen . Der Präsident beraumt die nächste Sitzung auf
Montag an . Der Abg . Pernerstorffer beantragt , die nächste Sitzung
morgen oder an einem der auf Donnerstag folgenden Tage dieser
Woche festzusetzen und auf die Tagesordnung die Verkürzung
der Arbeitszeit im Bergbau zu stellen . Diese Anträge
werden unter heftigen Zwischenrufen von feiten der Socialdemokraten

abgelehnt . _

Entsendung russischer Kriegsschiffe nach Ostasien .
Aus Petersburg wird vom 14. Mai gemeldet : Infolge

der sich verschlechternden Situation in China wird das

russische Eskadre in Ostasien sofort um zwei erstklassige Schlacht «

schiffe , drei Kreuzer erster und einen Kreuzer zweiter Klasse verstärkt .
Worin Rußland wohl eine »Verschlechterung der Situation " er¬

blicken mag ? Darin , daß eine gewisse andre Macht bisher noch
keinerlei Anstalten gemacht hat , ihr Land - und Seeaufgebot nach

beendigtem Feldzug zu vermindern ?

Französische Deputiertenkammer .

PariS , 14. Mai . ( W. T. B. ) Das Haus ist ziemlich zahlreich
besucht . Guiesse legt die Berichte über de » Gesetzentwurf betreffend
die Arbeiter - Pensionskassen vor . Castclin richtet an die

Regierung eine Anfrage über die auswärtige Politik , zu deren Be -

antwortung der Minister des Aeußern Dclcaffs das Wort ergreift .
I » Erwiderung auf die Anfrage C a st e I i n s führt Minister deS

Acußeren , D e l e a s s ö . folgendes aus : Ich habe das Wort erbeten ,
um eine kurze Erklärung abzugeben , die , wie ich hoffe , auch den

Deputierten Castclin befriedigen wird , dqp mir von der Beftürztheit
Kenntnis gegeben hat . in die er zuerst dadurch versetzt wurde , daß
die russische M i t t e l nr e e r - D i V i s i o n Toulon fast ain
Vorabend des Tages , an dem das italienische Geschwader
dort eintreffen sollte , verließ . In dem Besuch des Ge -

schwaderS und in dem Wunsche , welchen der erlauchte
italienische Prinz , der das Geschwader befehligte , im Namen des

Königs Victor Emanuel dem Oberhaupt unsreS Staats ausgesprochen
hat . hat das Land eine unzweideutige Bekundung der herzlichen Be -

ziehungen gesehen , welche in den letzten Jahren sich zivischen den
beide » Nationen entwickelt haben , die Ursprung und Geschichte be -
freundet wiffen wollen , deren legitime Bestrebungen sich nirgends
wissen wollen , deren legitime Bestrebungen sich nirgends
verletzen und die sich darüber klar sind , daß ein gleiches
Interesse ihrem gen , einsamen Wohle dient . Ebenso hat das
Land in den Kanonenschüssen , mit denen das russische
Reschwader bei Villefranche den Präsidenten der Republik
begrüßte , als er sich »ach Toulon einschiffte , eine neue und be -

zeichnende Aufmerksamkeit des Kaisers Nikolaus gesehen , der hoch
befriedigt von dem Glücke , das Frankreich widerfuhr , diese so un -
endlich feinfühlige Art gefunden hat , an dem Glücke Frankreichs
teilzunehmen , und der wieder einmal die Festigkeit einer Allianz
bekräftigt hat . die die völlige Uebereinstimmung der Politik beider

Regierungen in allen Fragen tagtäglich besiegelt, und die vor An -

griffen der Polemik ebenso gesichert, wie über Tagcszwischenfälle
erhaben , unwandelbar bleibt , wie die großen nationalen Jntercffeu
deren besten Schutz sie bildet .

Wien , 14. Mai . <W. T. B. ) In der heute mittag abgehaltenen
Konferenz der Obmänner der großen Parteien
wurde eine vollständige Einigung über das Arbeits -

p r o g r a m n, des Abgeordnetenhauses erzielt . Danach sollen bis

zur Vertagung deS Hauses am 12. Juni das Jnvestitionsgesetz , die

Kanalvorlage , das Budgetprovisorium , das Gesetz über den Neun -

stunden -Arbeitstag im Bergbau sowie einige kleinere Vorlagen erledigt
werden . — Das Abgeordnetenhaus nahm die Branntweinsteuer - Vorlage
in sämtlichen Lesungen an .

PariS , 14. Mai . ( W. T. B. ) Der Ministerrat beschäftigte
sich auch mit der Plünderung deS Dorfes Marguerithe . Wie ver -
lautet , ist die Regierung zu der Ueberzeugung gelangt , daß die Ver -

waltungspolitik gegenüber de » Eingebornen geändert werden müsse ,
da die ' Erbitterung der letzteren teilweise auf mißbräuchliche Ex -
propriationen zurückzuführen sei . — Ueber das von dem General -

gonverneur von Algerien Jonnart eingereichte Entlassungsgesuch soll
erst in der nächsten Sitzung des Ministerre . s entschieden werden . Der

Gesundheitszustand Jonnarls soll sich gebest - rthaben , dieRefjierimg hofft
daß Jonnart in der Lage sein werde , in einigen Wochen seinen Posten
wieder zu übernehmen . — Das Kolonialministerium erhielt von dem

Generalkommissar des französischen Kongogebieles eine Depesche ,
welche meldet , Hauptmann Rohillat habe am 2. Februar Angriffe
der beiden Söhne deS Sultans Rabah westlich vom Chasi - Gebiete
erfolgreich zurückgeschlagen . Die Araber hätten große Verluste er -
litten und sich unterworfen ; die französischen Truppen hätten zwei
Tote und 21 Verwundete gehabt .

Brest ( Gouvernement Warschan ) , 14. Mai . ( W. T. B. ) Durch
das am Sonntag entstandene Feuer wurden 653 Häuser mir
190 Kaufläden in Asche gelegt . Der Schaden wird auf 7 Millionen
Rubel geschätzt .

Madrid , 14. Mai . ( B. H. ) In der G r u b e v o n S i I v a -

rosa fand eine Explosion statt , bei der 12 Personen getötet
und 5 schwer verwundet wurde » .

Madrid , 14. Mai . ( W. T. B. ) Der Ministerrat beschäftigte
sich heute mit der katalonischen Frage und beschloß , für Katalonien
und alle Provinzen eine gewisse Dezentralisation der Verwaltung
zu gewähren .

Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. IlnterhaltungSblatt
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� Haussuchung . Bei dem polnischen Genossen Joseph
Woitzinski in Magdeburg ist dieser Tage von zwei Kriminal -
beamten gehaussucht worden . Beschlagnahint wurden die vorhandenen
polnisch - socialistischen Zeitungen , zwei katholische Zeitungen , sowie
die vorgefundenen socialistischen Schriften und Broschüren . ' —

� Wegen Gotteslästerung wurde von der Naumburger
Strafkammer der Genosse Rcdacteur Swienty zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt . Es handelte sich um das Gedicht von
Dehme ! : „ Die Magd " . Das Gericht nahm in der Urteils -
begründung den Standpunkt ein , dag die Nachrede der unehelichen
Geburt bei einem gewöhnlichen Menschen keine Bc -
lleidigimg involviere , in Bezug auf den Heiland aber eine Herab -
Ziehung in den Staub bedeute . In den Augen vieler Menschen
seien aber die Kinder unehelicher Geburt mit einem Makel
behaftet . �Der Angeklagte habe den Artikel , so führte der Nichter
ans , veröffentlicht , um die Fundamente der bürgerlichen Gesellschaft
zu unterminieren und um die Gesellschaft schließlich stürzen

'
zu

können .

— Tie ' Lelpziger Strafkammer verurteilte den Verantwortlichen
der „Leipz . Bolksztg . " , Genossen Lüttich , zu zwei Wochen
Gefängnis . Er soll durch einen Artikel „ Der kommende Mann "
den Oberpräsidenten der Provinz Posen , Herrn v. Bitter , be -
leidigt haben .

� Zuzug fernhalten — grober Unfng . Die Stettiner
Staatsanwaltschaft versucht es , den berühmten Groben Unfug -
Paragraphen wieder einmal zu höheren Ehren zu bringen . Sie hat
dem verantwortlichen Redacteur des Stettiner „ Volksbotcn " ein
Strafmandat von SV M. zugehen lassen , weil er in seinem Blatte
vor Zuzug nach Köslin gewarnt hatte . In einem andren Falle war
vor Zuzug nach Berlin gewarnt worden ; hier Ivar der staatsanwalt -
liche Strafantrag vom Gericht abgewiesen ivorden .

Socinles .

Verkürzung der Arbeitszeit im Väckcrgcwerbe . Eine
Petition der östreichischen Bäckergesellen an den Reichsrat fordert
die Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit inklusive
zwei Stunden Pause ; für Bäckereien mit Motorbetrieb wird die
Herabsetzung der Arbeitszeit auf acht Stunden verlangt . Be -
züglich der Nachtarbeit wird gesagt , daß die Gesellen deren
Notwendigkeit zwar nicht anerkennen könnten , daß sie aber
den Wünschen des Publikums in diesem Punkte Rechnung tragen
wollten ; umsomehr aber müßten sie deshalb auf eine Verkürzung
der Arbeitszeit dringen .

Ans dev Fr « ttenbetvegung «
Das kommunale Fraueustimmrccht , deffen Einführung das

norivegische Parlament am Freitag beschlossen hat , ist ein recht um
fassendes . Das angenommene Geietz bestinimt , daß alle die Frauen
stimmberechtigt sind , die das 25 . Lebensjahr erreicht haben , fünf
Jahre im Lande ansässig sind , norwegisches Staatsbürgerrccht be
sitzen und entlveder selbst für das letzte Steuerjahr Staats - oder
Gemeindesteuer für ein Jahreseinkommen von mindestens 300 Kronen
auf dcni Lande oder 400 Kronen in der Stadt bezahlt haben , oder
mit einem Ehemann , der solche Stenern bezahlt
hat . in Gütergemeinschaft leben . Da die genannte » Ein
kommen das Mindeste sind , >vaS eine alleinstehende Frau , geschweige
denn ein Familienvater zum Leben nötig hat , sind von diesem
Stimmrecht fast nur die Dienstmädchen ausgeschlossen sund diese nur .

isofern sie es nicht vorziehen , Kost und LogiS mit zu ihrem Ein -
mimen zu rechnen und eine dementsprechende Steuer zu bezahlen .
leber diesen Entivnrf sowie über die vom Odelsting beschlossene
Anführung des allgemeinen kommunale » Wahlrechts
llr Männer hat nun noch das Storting zu beschließen . Es ist
edoch zweifellos , daß auch hier beide Entwürfe zur Annahme ge
angen . —

_

Berliner Partei A ttgelegenheiten .
Zur Lokalliste sind folgende Berichtigungen nachzutragen :

Unter Wu st erHausen muß es statt Sasse Große heißen . —

In Reinickendorf - West steht der Arbeiterschaft das Lokal von
Muster , Berlinerstraße , und in N e i n i ck e n d o r f - O st die Lokale
von Schiller , Provinzstraße , soivie Fischer , Amendestr . 1, zur Ver
fügnng . — In Wilhelmsruh stehen die Lokale von Deutsche
mann und Schneider der Arbeiterschaft nicht mehr zur Verfügung .

In der gesperrten Philharmonie halten am Sonntagabend
7 Uhr folgende Vereine ein Vergnügen ab : Berliner Sängerchor ,
Constantia , Germania , Männcrquartett Gesundbrunnen , Myrthe ,
FriedrichSberger Liedertafel , Nordchor , Ennomia . Da unter der Ar -
beiterichaft zu diesem Vergnügen Billets vertrieben werden , bitten
wir um Beachtung der Lokalliste .

Die Lokalkommission .

Achtung , 3 . Wahlkreis ! Die Parteigenossen veranstalten am
10. d. M. ( Himmelfahrtstag ) einen Ausflug . Abfahrt 7 Uhr 40 Min .
vorn Stcttincr Bahnhof nach Hermsdorf , von da zu Fuß nach Tegel .
Für Nachzügler Treffpunkt im Nestanrant Richter in Tegel , Berliner
slraße 65, bis 11 Uhr vormittags . Von dort zu Fuß nach Tegelort
und Ueberfahrt nach Wilhelmsruh . Tort Treffpunkt für Nachzügler
bis 3 Uhr nachmittags . Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vor st and .

Weistcnsee . Am HimmclfahrtStage veranstaltet der social »
demokratische Arbeiterverein eine Herrenpartie . Fahrt biS Birken¬
werder , von dort zu Fuß nach Lehnitzsce , Oranienburg . Rückfahrt
nachmittags 0 Uhr . Treffpunkt früh 7 Uhr bei G a r tz,' Lehderstr . S.

Abfahrt von Pankow 8 Uhr . Der V o r st a n d.

Vokales .
/

Die Vekosttgnna in den städtischen Krankenhiinseru hat im

EtatSjahr 1899/1000 folgende Ausgaben erfordert : im Kranken -
Haufe ini Friedrichshain 335 121 M. , ini Krankenhause in Moab ' t
355 592 M. , im Krankenhause am Urban 257 539 M. , im Krauken -
Hause in der Gitschiner Straße 53 619 M. Der neueste Jahres
bericht der „ Deputation für die städtischen Krankenanstalten uno
die öffentliche Gesundheitspflege " berechnet , oaß in den genannten
vier Anstalten von den Ausgaben für die Beköstigung auf
den Kranken durchschnittlich 1,30 M. . 1. 11 M. . 1. 23 M. . 1,10 M

pro Tag kamen . In diesen Betrögen find aber die Ausgaben für
die Beköstigung des Personals mit einbegriffen . Für die Kranken
ollein ivurdcn aufgewendet : 217 736 M. , 256 546 M. . 160 540 M
35 i91 M. , das macht pro Tag und pro Kranken nur 0,84 M

<' . 80 M , 1. 77 M. . 0. 72 M. Dagegen betrugen die Ausgaben für
die Beköstigung des Personals pro Tag und pro Person : bei
den Assistenzärzten und Apothekern 2. 30 M. . 2,19 M. . 2,35 Nä. 2,20 M.
tei den Volontärärzten ( nur Frühstück ) 0,47 M. , 0,83 M. , 0,45 M

. 41 M. , bei den Beamten , Pflegerinnen usw . 1. 67 M. , 1,67 M. ,

. . 63 M. 1. 16 M. , bei dem Warte - und Dienstpersonal 1,02 M.

. 00 M. , 1. 02 M. , 0. 96 M. Außerdem wurden vom Krankenhause
m Friedrichshain für die Victoriaschwestern an Stelle der Natural -

erpflegung 1,80 M. pro Tag und pro Person gezahlt . Man be -
chte die Abstufung , die sich in diesen Zahlen zeigt . Für Sie

lssistenzärzte und Apotheker wurde über doppelt so viel aufgewendet
>ie für das Warte - und D i e n st p e r s o n a l. In ähnlicher

3eise wird den Beamten , den Victoriaschwestern usw . im

Punkte der Beköstigung ein Vorrecht gegenüber dem Warte
und Dienstpersonal gewährt . Begreiflicher als diese Ab
stufungcn find diejenigen , die für die Beköstigung der
Kranken gemacht werden , wobei aber die Frage aufgeworfen
werden muß , ob nicht die einzelnen Stufen oder mindestens die
unteren zu kärglich bedacht sind . Werden die Ausgaben für
die Extra kost ' abgezogen , die ja nicht jedem lKranken gereicht
wird , so bleiben für die r e g u l a ti v m ä ß i g e K o st nur übrig
' in Krankenhause im Friedrichshain 121906 SR," im Krankenhause in
Moabit 137 427 M. , im Krankenhause am Urban 111074 M. . im
Krankenhause in der Gitschinerstraße 25 839 M. , das macht pro Tag
und pro Kranken 0. 47 M. , 0,59 M. . 0,53 M. . 0,52 M. Für die
regulativmäßige Kost bestehen vier verschiedene Diät
formen . In den vier Anstalten wurden für die nach der betreffenden
Form beköstigten Kranken pro Tag und pro Kopf ausgegeben . bei
der I . Form 0,61 M. . 0,65 M. . 0,' 63 SR, 0,60 SR, bei der II . Form
0,52 SR, 0,56 SR, 0,51 SR, 0. 54 SR, bei der III . Form 0,42 M,
0,47 SR, 0,39 SR , 0,40 SR , bei der IV . Form 0,28 SR, 0,29 SR
0,38 SR, 0,29 SR, außerdem in der Moabiter Anstalt für die wenigen
nach keiner dieser Formen beköstigten Kranken pro Tag und pro
Kopf 1,47 M. Am häufigsten ist in der Moabiter Anstalt die
I. Form , in der Anstalt am Urban und in der Gitschinerstraße die
II . Form , in der Anstalt am Friedrichshain die III . Form .

Ist denn Liebe ein Verbrechen ? In einer Exmissionsklage
hat kürzlich eine hiesige Civilkamnier ein Urteil gefällt , das inunsrer
Zeit des Heinzefeldzugs und ähnlichen Verkeuschungsstrcbens wie
eine Erscheinung aus einer andern Welt anmutet .

Ein Hauswirt beantragte in der Klage den „Bl . f. Rcchtspfl .
zufolge , seinen Mieter zu verurteilen , die Aftermieterin aus
der Wohnung zu entfernen und deren Exmission zu dulden , mit der
Begründung , daß diese Chambregarnistiu — eine Dame vom Theater
— mit verschiedenen Herren intim verkehrt habe . Das Gericht fchloß
sich aber der Ansicht des Sittenccnsors nicht an . Es führte aus

„ Der Hauswirt ist weder Vormund , noch Erzieher . noch
Kontrollbeamter seiner Mieter . Das Thun und Treiben
der Lebenswandel und die moralischen Ansichten seiner Mieter
gehen ihn an sich gar nichts an . Es steht lediglich als
Vertragspartei gegenüber , der die Räume seines Hauses gegen Be -
zahlun ' g an sie zum Wohnen vermietet . Was die Mieler in den
SRietsräumcn thun und treiben , interessiert den Hausivirt nur in
sofern , als cS eine Einwirkung auf die vermietete Sache
darstellt . Alle die Bestimmungen der SRictSverträge über das Privat -
leben der Mieter , insbesondere eine Bestimmung wie die hier in

Frage stehende des Z 13 über anständigen Lebenswandel , sind
unter dem Gesichtspunkt zu betrachte », ob daS Verhalten des
Mieters irgendwie auf die Mietssache Einfluß ausübt . Der intime

Umgang unverheirateter Personen mit einander ivird also nicht
ohne weiteres auf Grund einer solchen Abmachung gegen den
Mieter verwertet lverden können , sondern nur dann , wenn damit
in irgend einer Weise eine Beschädigung der Mietsivohnung
sei es direkt durch eine übermäßige Inanspruchnahme der
Wohnung oder indirekt durch B e l ä st i g u n g der andren Mieter ,
verbunden ist . Nichts von alledem ist seitens des Klägers erbracht ,
Selbst wenn die Aftermicterin mit einem oder selbst allen den ge
nannten Herren intim verkehrt hat , fällt das nicht unter § 18 des

MietSvertragS , weil nichts dafür vorliegt , daß die Mietssache selbst ,
die Wohnung oder daS Haus davon tangiert
>v o r d e n ist . "

Wie die Dinge in dieser sündigen Welt nun einmal liegen ,
konnte das Gericht aus mancherlei Gründen nicht gut ein andres
Urteil fällen . Denn wenn z. B. alle Leute , die sich nicht streng nach
den KeuschheitSprincipien der Roeren und Genossen richten , von
ihrem Hauswirt auf das Straßcnpflaster geworfen werden sollten —

welche Menge von Obdachlosen - Asylen müßten da erbaut werden

Das Talent , Jubiläen zu feiern , ist bekanntlich unter dein
neuen und »enesten Kurs im Deutschen Reiche auf erstaunliche Weise
ausgebildet worden . Bon dem Behagen , mit der man sich der Kunst
des Jubiliere » ? widmet , giebt auch ein so ernstes Ereignis , wie die

fünfzigjährige Wiederkehr des TagS , an welchem die Berliner
Feuerwehr ins Leben trat , Kunde . Diese Feier soll am
kommenden Montag auf der Hauptfenerwache in der Linden
strnße ihren Anfang nehmen und auch den Dienstag über dauern .

Eingeleitet wird das Fest am Montagabend durch einen Zapfen
st r e i ch auf dem Hofe der Hauptivachc , an den sich ein Konzert
daselbst anschließt . Die Musik liefert die eigne Kapelle . Während
des Zapfenstreichs wird der Schlauch türm abwechselnd durch
Rotfeuer und Maguesinmfackeln illuminiert . Die

Feuerwehroffizicre beschließen die Vorfeier durch eine Versammlung
im Kasino . Am 21. früh 8 Uhr konzertiert die Kapelle auf dem Hofe
der Hauptivachc , ivosclbst dann um 11 Uhr ein Festakt stattfinden
ivird . Hierbei stehen die Compagnien mit Musik in Parade . Der
Verein pensionierter Fenermänncr , die Aerzte , sowie die Telegraphen
und Bureaubeamten nehmen neben der Musik Aufstellung . Gegenüber
dem Klctterhaus wird ein F e l d a l t a r errichtet und entsprechend aus -

geschmückt . Der eigentliche Festakt bringt ein langes Programm , worin
der Thätigkcit der Feuerwehr unter andern durct ' Jntonierung des

Präludiums von Bach gedacht wird ; es folgen weiter Fest
reden des Garnisoupfarrers , des Branddirektors , des Polizei -
Präsidenten , Vorlesen einer KabinetSordre , die Ueberraschungen
ideeller Natur bringen soll usw . Hoffentlich stört kein großer Brand
daS mit künstlerischem Sinn zusammengestellte JubiläumS - Programm .

Die Wiedereröffnung der „ Erholungsstätte vom Roten

Kreuz " in der Jungfrrnhcide . Am 20. Mai wird , wie jchv »
mitgeteilt , die Erholungsstätte an der alten Stelle wieder eröffnet .
Anträge zur Aufnahme von Kassenpatienten können von den Aerzten
schon jetzt bei den Krankenkassen gestellt werden . Die Erbolnngsstätte
in der Jungsernheidc ist nur für Männer bestimnit . Die Pfleglinge
erhalten in der Anstalt durchweg auf Kosten der Krankenkassen Milch
verabfolgt , deren Menge sich nach der Verordnung deS Arztes richtet .
Es ist beabsichtigt , fortan allen Pfleglingen SR i t t a g e s s e n zu
verabreichen . Ini Laufe des Sommers soll eine zweite Erbolungs -
stätte für weibliche Kranke errichtet werden , und falls sich das

Bedürfnis herausstellt , eine weitere für SRänner , so daß eine Trennung
von Lungenkranken und andren Patienten erfolgen kann . Zu einer

Besprechung der für die Aufnahme und Verpflegung in Betracht
kommenden Grundsätze werden die Aerzte demnächst eingeladen
werden . DaS Bureau der Erholungsstätten wird ivieder Unter den
Linden 16 sein .

Die Obdachlosigkeit . Die Frequenz im städtischen Familien -
Obdach und im städtischen nächtlichen Obdach hat in den letzten
Tagen bedeutend abgenommen . Am 1. Mai wurden im Familien «
Obdach beherbergt und verpflegt 459 Personen , d. h. 149 Familien ,
bestehend ans 34 Männer , 126 Frauen und 276 Kindern , sowie
23 Einzelperfonen . 115 Familien fehlte der Vater und 23 Familien
die Mutter ; nur bei 21 Familien waren beide Eltern
mit im Obdach . Im nächtlichen Obdach wurden im Monat April
dieses Jahres rund 40 000 Männer und 3500 Frauen beherbergt ,

gegen 63 000 Männer und 5400 Frauen im Januar d. I .

Ein knnstgcschichtlichcS Museum soll in Berlin vom Staate

errichtet werde » . Wie die „ Nai . - Ztg . " erfahren hat . sind die ersten
Vorarbeiten zur Errichtung eines solchen Museums von unsrer Kunst -
Verwaltung bereits eingeleitet worden . Hauptsächlich wird an ein

großes Museum für Gipsabgüsse gedacht , das die Leistungen der ver -

gangenen Jahrhunderte aus' dem Gebiete der dekorativen Plastik und
Architektur in einer Sammlung der besten und künstlerisch wertvollsten

Schöpfungen zur Darstellung bringen soll . Ucberwicgcnd wird dabei
die deutsche mittelalterliche Plastik zu Worte kommen , die namentlich
im 13. Jahrhundert in hoher Blüte stand und die Plastik andrer
Länder weit überragte , aber zur Zeit bei uns leider noch wenig be -
kaimt ist . Das Museum soll seinen Platz an der Hardenbergstraße
auf dem Gelände der Technischen Hochschule erhalten .

Nach dem Ergebnis der letzte » Volkszählung giebt es in

Berlin unter den mehr als 1300 000 Einwohnern noch nicht
800 000 geborene Berliner . Die Zahl der geborenen Berliner betrug
am 1. Dezember 1900 rund 780 000 . Die ' Mehrzahl waren Kinder ,

während die außerhalb Berlins geborene Bevölkerung rund

1 050 000 betrug , tvobei umgekehrt die Erwachsenen in der Mehrzahl
waren . Nach der Statistik verlassen jährlich rund 36 000 geborene
Berliner unsre Stadt , während nur rund 29 000 geborene Berliner

zurückkehren . Diese Zahlen bleiben auffallcnderweise sich alljährlich
fast gleich ; nur geringfügige Veränderungen wurden in den letzten
Jahren beobachtet . Beriin verliert danach regelmäßig jährlich 6000

geborene Berliner , die von hier verziehen und nicht wiederkehren .

Ein Massendurchzug von rnropainudcn Ruthenen ist der

Eisenbahnverwaltung von der Hamburg - Amerikanischcn Packetfahrt -
Gesellschaft für die ersten Tage deS nächsten Monats angekündigt
worden . Es treffen dann über sechstausend Ruthenen ,
deren Reiseziel Nordamerika ist , auf dem Auswandererbahnhof
N u h I e b e n ein , um nach Hamburg weiter befördert zu werden .
Die Leute , durchweg Landarbeiter , mit Kind und Kegel , sind von

Agenten angeworben und sämtlich mit Dampfer - Fahrkarten versehen .

Mit einer Beschwerde über die „ Grosie Berliner " haben
sich Anwohner der Brunnen - und Veteranenstraße an den Polizei -
Präsidenten gewandt . Die Straßenbahn hat in jener Gegend mit

Schwierigkeiten zu kämpfen , die ihr die Steigung und das Gefälle
der Straßen bereitet . Im Pferdebahnbetrieb half man sich mit

Vorspann bei der Berg - und mit Bremsen bei der Thalfahrt . Bei den

schweren elektrischen Wagen ist aber das Hilfsmittel der Bremse nicht
so ganz zuverlässig . Uni nun eine größere Reibung zwischen Schienen
und Rädern herzustellen , läßt die Straßenbahn - Verwaltung
Sand streuen . Der wird aber bald gemahlen , und dann
wirbelt bei dem trockenen Wetter ein Staub auf . der bei der

Feinheit der Mineralkörperchen den Straßengängern äußerst
gefährlich ist und so hoch steigt , daß selbst im zweiten und dritten
Stock kein Mensch mehr ein Fenster öffnen kann . Während man

sonst unausgesetzt auf Mittel und Wege sinnt , den gesundheits -
schädlichen Straßenstaub zu bekämpfen , wird er hier gerade in seiner
gefährlichsten Art künstlich geschaffen . Das einfachste Mittel gegen
das Uebel , den Sand anzufeuchten, verschmäht die „ Große Berliner " .

Auf eine Vorstellung der Anwohner hat die Direktion nicht einmal

geantwortet . Die Betroffenen haben sich daher jetzt an den Polizei -
Präsidenten gewandt und hoffen , daß dieser ihnen helfen werde .

Raffinierte Bllchcrmarder treiben seit einiger Zeit in unsren
städtischen Volksbibliolheken und Lesehallen ihr Wesen . Besonders

arg heimgesucht wurde von ihnen die sechste Lesehalle in der
R o st o ck e r st r a ß e , aus der in den letzten Wochen eine ganze
Reihe zum Teil wertvoller , illustrierter Werke spurlos
verschwunden ist . Die dort angestellten Beamten , ein Bücherverwalter
und ein Diener , haben sich alle erdenkliche Mühe gegeben , der Diebe
habhaft zu werden ; bei starkem Andränge ist indes ihre Aufmerksam -
keit sehr in Anspruch genommen , und solche Momente gerade warten
die Langfinger ab . Aus diesem Grunde beabsichtigt sich daS
Kuratorium durch ausgehängte Plakate an das diese gemeinnützigen
Anstalten besuchende Publikum mit der Bitte zu wenden , den Ans -
sichtsbeamten unverzüglich Anzeige zu erstatten , falls Verdachts -
Momente für einen Bücherdiebstahl vorliegen .

Eine eigne Betrieböwcrkstütte für mindererwerbSfähiao
Unfallverletzte hat der ArbeiterauSschutz des Vereins für Unfall -
verletzte einzurichten beschlossen .

Fälschungen von Rabattmarken in großem Umfange ist der

Spar ver ein vereinigter Geschäftsleute , der zahl -
reiche Mitglieder unter den Arbeitern im Norden der Stadt hat ,
kürzlich auf die Spur gekommen . Als Urheber und Verbreiter der
falschen Marken hat der Vorstand des Vereins einen Schlächter -
in e i st e r in der Schönhauser Vorstadt ermittelt . Dem unredlichen
Geschäftsmann ist das Handwerk gelegt worden , der Vereinsvorstand
will aber nicht mit einer Strafanzeige gegen den Betreffenden vor -

gehen , er hat vielmehr die Einlösung der ausgegebenen falschen
Marken angeordnet , und darauf sind an einem einzigen Tage falsche
Marken im Wert von 2000 M. eingelaufen .

Bei der Arbeit schwer verunglückt ist am Montag der
63 Jahre alte Schmied Karl Krause ans der Ackerstraße 93 in der
vormals Schwartzkopffschen Maschinenbau - Austalt in der Chaussee -
' traße 17/18 . Beim Herablassen eines Gußstücks aus dem . ersten
Stock entglitt das schwere Eisen den Händen der Arbeiter , drehte
sich herum und flog Krause gegen den Kopf , so daß er be -

sinnungsloS zusammenbrach . Nachdem er einen Notverband er -
halten

'
hatte , brachten Arbeitsgenossen den Verunglückten in ein

Krankenhaus .

Ein Bau - Unfall ereignete sich am Montagnachmittag auf dem
Grundstück Neue Känigstratze 6, auf dem ein großes Fabrikgebäude
aufgeführt wird , zu dem umfangreiche Ausschachtungsarbeiten nötig
waren . So ist denn an der Seite nach dein Nachbargrundstück Nr. 7
eine ca. 50 Fuß hohe Wand entstanden , die oben mit einem zu den

Goldgräbeschen Lunasälen gehörenden , nur mittels mehrerer Treppen
erreichbaren Garten bestanden ist . Da diese Wand nicht abgesteift
war , löste sich ein Teil des Erdreichs kurz nach der Vesperstunde
oben von dem Garten los und verschüttete fast ganz zwei von den
auf der Sohle mit Ausschachten beschäftigten Arbeitern . Der eine ,
der nur am Knöchel verletzt war , konnte seine Arbeit fortsetzen .
während der in Charlottenburg wohnhafte Arbeiter Lorenz MichalSki
innere Verletzungen davongetragen hat und auf Anordnung des

Arztes in das Krankenhaus am Friedrichshain übergeführt werden

mußte .
Ei « Brand im Luisen - Theater . Gestern früh um 5*/ « Uhr

wurde die Feuerwehr durch die Meldung : „ Brand des Luisen -
Theaters in der Reichenbergerstratze " alarmiert . Sofort rückten ein

Dutzend Löschzüge nach dem Theater ans . Dort brannte es in der
Kammer des Theatermeisters . Der Feuerwehr gelang es , die

Flammen , die eine Holzwaud , Regale , Garderoben u. a. ergriffen
hatten , bald zu löschen und damit eine größere Gefahr für das

Theater zu beseitigen .

Eine Bcdulncnschar aus dem Pharaonenlande und zwar Mit -

glieder jenes nomadisierenden Reiterbolks , welches in der libyschen
Wüste ein patriarchalisches Hirten - und Wanderleben führt , wird in
der nächsten Zeit ihren Einzug in unsren Zoologischen

arten halten . Die Truppe besteht ans circa 60 Personen ,
Männer , Frauen und Kinder .

SluS de » Nachbarorten .

Die Einführung deS obligatorischen Fortblldnugsschul «
Unterrichts hat der Charlottenburger M a g i st r a t bc -

chlossen . Ter Beginn des Fortbildungsschul - Zwanges ist auf den

Osiertermin 1902 festgesetzt . Es soll ein besonderes Ortsstatut aus -

gearbeitet und die Zahl der schulpflichtigen Lehrlinge festgestellt
werden .

Mordversuch ciucS GeisteSkrauke » . Abermals ist die
Bewohnerschaft SRariendorfs durch die Entdeckung eines Mordplans
in Anfreguiig versetzt worden . Der Arbeiter Emil Krüger war
aus Hamb u r g nach Marie ndorf gekommen , um mit seinem
Bruder angebliche Geldgeschäfte zu « erledigen . Da er in Marien -

dorf nicht ' Bescheid lvußte , so erkundigte er sich bei Chaussee -
Arbeitern eingehend nach der Wohnung und den Verhältnissen seines
Bruders , der mit seiner Ehefrau in dem Hause Chausseestr . 68 zu
Mariendorf eine Wohnung inne hat . Schon bei dieser Gelegenheit
machte er sich durch seine verschiedenartigen Fragen verdächtig ; er

äußerte unter anderni , er werde es seinem Bruder , und namentlich
dessen Frau „ besorgen " . Die Arbeiter hielten ihn für glicht ganz
zurechnungsfähig und ließen ihn seines Wegs ziehen . Krüger begab



s ' H nach der ihm bezeichneten Wohnung feines Bruders ; dort
traf er nur seine Schwägerin an . Sofort zog er aus
semer Tasche «in Dolchmesser hervor und stürzte sich nun auf die
»ichts ahnende Frau . In ihrer Todesangst versuchte diese zu
fluchten und stietz lante Hilferufe aus . Dadurch wurde der in der
Rahe weilende Hauseigentümer Westphal aufmerksam gemacht und
eilte nun der Frau zu Hilfe . Es gelang ihm , den Krüger zu über
waltigen und ihm die Mordwaffe aus der Hand zu reißen . In -
zwischen war auch von Kindern , die im selben Hause wohnten , die
Gendarmerie benachrichtigt worden . Die Gendarmen Brand und
Sange nahmen den Thäter fest und brachten ihn der Maricndorfer
Polizeibehörde z». Dann wurde Krüger nach dem Moabiter Unter -
siichungsgefängnis gebracht . Allem Anscheine nach handelt es sich
um die That eines Geisteskranken .

Die von Bobbe ermordeten Knaben Emil und Werner
Steger » Kinder der Geliebten des Mörders , wurden gestern vormittag
uiu 11 Uhr auf dem Gemeindefriedhof in Mariendorf beerdigt , nachdem
die Leichen gestern gerichtsärztlich geöffnet worden waren ' . Eine Ver -
wandte aus Berlin hatte einen weißen Sarg gestiftet , den eine ver
goldete Krone und auf vergoldeten Schildern zu beiden Seiten die
Aufschrift „ Ruhet sanft " schmückten . In diesem gemeinsamen Sarge
waren die Kinder vor dem Altar in der Friedhofshalle aufgebahrt .
Bon den Verwandten erschien niemand zur Trauerfcie ' r . Aus
Mariendorf wareu gegen hundert Frauen und Mädchen anwesend .
Unter Führung des Rektors Nützky erwiesen die dritte und fünfte
Klasse der Gemeindeschule den ermordeten Kameraden die letzte Ehre
durch Teilnahme an der Trauerfeier .

Eine elektrische Bithnverbindnng zwischen Spandau und
dem Truppen - Uebungsplatz D ö b e r i tz will der als Stadtverordneter
bekannte Bau - Unternehmer Kleinfeld aus Spandau schaffen . Der
Kraftstrom soll von der städtischen Elektricitäts - Anstalt entnommen
werden . Die neue Bahn ist zunächst für den Personenverkehr in
Aussicht genommen , doch wird auch ihre Nutzbarmachung für den
Gütertransport geplant . Der Beförderungspreis soll 10 Pf . pro
Person betragen ; auch soll gleich wie bei der Spaudauer Straßen -
bahn das Z a h l k a st e n - S y st e m zur Anwendung gelangen , Ivo -
durch die Schaffner fast gänzlich überflüssig werden . '

Einen nicht mißznverstehende » Protest haben die Arbeiter
der P u l v e r f a b r i k in Spandau dagegen eingelegt , daß die
Betriebsdirektion sich zu den nur zu berechtigten Forderungen auf
Aufbesserung der Arbeitslöhne völlig ablehnend verhielt .
Sie wählten nämlich die sechs Mitglieder des Ä r b e i t e r - A u s -
schusses , welche ihre Aemter niedergelegt hatten , fast mit
Einstimmigkeit wieder . Damit dürfte der Direktion der
Pulverfabrik , wie uns aus Spandau geschrieben wird , und vor allem
dem Kriegsminister am deutlichsten zum Bewußtsein gebracht werden ,
wie es um die Entlohnung der Arbeiter in den Staatsbetrieben und
vor allem der Arbeiter in der Pulverfabrik bestellt ist . Oder sollte
der Kriegsminister auch jetzt noch von „ Verhetzung " , „falscher In -
formation " , von „Klatsch " und „falschen Arbeitervertretern " sprechen ?

Gevichks - " Teilung .
DaS Meiningensche Staatsministerium fühlte sich durch einen

»n Nr . 21 der „ Socialen Praxis " veröffentlichten Artikel be -
leidigt , und der Herausgeber und verantwortliche Redacteur der ge -
nannten Zeitschrift . Professor Dr . Franke , sowie der Ver -
faffcr des Artikels . Schriftsteller D r. H e i ß , hatten sich deshalb vor der
3. Strafkammer am Berliner Landgericht II zu verantworten . Indem
unter Anklage stehenden Artikel werden die Verhältnisse in der Sonne -
berget Spielwaren - Industrie besprochen . Der Verfasser
führte aus , die elende Lage der Sonnebergcr Holzwaren - Arbeiter sei
zum Teil auch darauf zurückzuführen , daß sie für ihr Rohmaterial .
das aus den Meiningenschen Staatsforsten zu entnehmende Holz , in -
folge des von der Regierung eingeführten Versteigerungsmodns
g a n z e n o r m h o h e P r e i s e zahlen müssen . Der Artikel
macht dann Vorschläge , wie dem Elend der Spielwaren - Arbeiter zu
steuern sei und sagt u. a. : „ Vor allem muß der Staat mit seiner Forst -
nutzungspolitik , die den NamenHolzwucher verdient , brechen . " Der Vor -
Wurf des Holzwuchers ist es , durch den sich das herzogliche Staats -
Ministerium , Abteilung der Finanzen , beleidigt fühlt . — Der
Staatsanwalt beantragte gegen jeden der Angeklagten eine Geld -
strafe von 3lX) M. �— Die Angeklagten führten zu ihrer Verteidigung
an , daß ihnen nichts ferner gelegen habe , als daS Meiningensche
Ministerium beleidigen zu wollen . Ihre Absicht geht nur ' dahin ,
bestehende Mißstände zu kennzeichnen , und wenn sie hätten
ahne » können , daß die jetzt im Parlament und in der
Presse so allgemein gebräuchliche Bezeichnung einer bestimmten
Handlungsweise als Wucher — es werde von Brotwucher . Kohlen -
wucher, ' Grund - und Bodenwucher ec. tagtäglich gesprochen — als
Beleidigung ausgelegt werde , so würden sie etwa gesagt haben , die
Meiningensche Regierung zeige bei den Holzverläufen nicht dasjenige
Maß . von socialpolitischem Verständnis , welches man von
einer Regierung ini Gegensatz zum Privatunternehmer er -
ivarten sollte . — Der Gerichtshof sprach beide Angeklagte
frei mit der Begründung , die Behauptung , eine Regierung
treibe Holzwucher , könne an sich wohl beleidigend
sein , aber die „ S o c i a l e P r a x i s " sei bekannt als ein Blatt ,
welches bestrebt sei , Mißstände in sachlicherWeise zu
besprechen , um deren Abstellung zu bewirken , man könne dem
Blatte aber nicht den Vorwurf machen , daß es absichtlich Beleidigungen
ausspreche . Da mit dem Worte „ Wucher " heute in der Preffe sehr
viel operiert werde , so sei das Gericht zu der Ansicht gekommen ,
daß die Angeklagten nicht das Bewußtsein gehabt haben , sie könnten
mit der Bezeichnung „ Holzwucher " die Meiningensche Regierung bc -
leidigen .

Bulgarische Hofgeschichten . Zu dem gestrigen Gerichtsbericht
aus München ist noch folgendes nachzutragen . In der Haupt -
Verhandlung vom Montag sagte der bekanntlich wegen Unzurechuungs -
fähigkcit freigesprochene Angeklagte P f a n n e n st i e l , daß ' er
der Vertraute des Fürsten gewesen sei . Sein Verhältnis zu dem
Fürsten sei ein so vertrauliches gewesen , daß er mit ihm auf dem
D u z f u ß e stand . Als die bulgarische Presse die Behauptung
aufstellte , daß er sehr viel

'
Geld brauche , habe ihm

der Fürst , um die Opposition zu ersticken , mit folgenden Worten den
viermonatlichen Urlaub zu geben : Ich schicke Dich jetzt auf Urlaub ,
um die Opposition zu beschwichtigen . Du thust aber überall so, als
ob Du definitiv entlassen seist . Nach 4 Monaten kommst Du wieder ,
dann stecke ich Dich in ein Kavallerie - Rcgiment als Offizier und
dann wird die Sache schon wieder gehen . Während seines Urlaubs
hätte er im Auftrag des Fürsten den Aufenthalt einer Dame aus -
zukundschaften gehabt und gerade zu diesem Zweck sei er im Aus -
land thätig gewesen und habe hierfür das viele Geld ausgegeben .
Auch sein Verhältnis zum Cafötier S ch l e n k sei ein sehr ver -
trauliches gewesen ; er habe dem Direktor des Cafö Luitpold
auch den höchsten bulgarischen Orden besorgt . Der An -
geklagte Pfannenstiel erfreut sich des Besitzes von nicht weniger als
27 Orden , darunter sind serbische , russische , östreichische und auch
der preußische Kronenorden . Bemerkt sei noch , daß der
Staatsanwalt Rieß die Vertreter der Presse verwarnte , den bul -

garischen Hofklatsch weiter zu verbreiten , eine Aeußerung . gegen die
der Verteidiger Rechtsanwalt Bernstein mit dem Hinweis
protestierte , daß Fürst Ferdinand nur als Zeuge in Betracht
komme . Aus der protokollarisch aufgenommenen Zeugenaussage des

verstorbenen bulgarischen Mini st erPräsidenten Stoiloff
ist von Interesse , daß von Sofia ans alles gethan war , um ein scharfes
Vorgehen gegen Pfannenstiel zu vermeiden , weil dieser von ver -
traulichen Dingen Kenntnis Halle . Stoiloff war bei der Abreise des

Pfannenstiel nicht zugegen , wußte daher auch nicht , ob die von

Pfannenstiel aufgestellte Behauptung , daß Fürst Ferdinand
ihn umarmt und geküßt habe , den Thatsachen entspricht .
Stoiloff gab ferner zu Protokoll , daß Pfannenstiel während seines
Aufenthalts in Paris dem zur vstreichischen Botschaft attachierten
Baron Jakah eine Sammlung von Dokumenten übergeben hat .
Baron Jakay habe Pfannensliel zu wiederholten Malen größere
Summen ausgehändigt .

Sehr freie Liebe . Der Pianofabrikant Edwin Bechste in

unterhielt mit einem Fräulein Emma Dahl acht Jahre lang ein

sehr intimes Verhältnis . Das Fräulein soll nicht nur einem
Kavalier ihre „ Liebe " gewidmet haben , sondern auch andren

zahlungsfähigen Lebemännern gegenüber durchaus nicht spröde ge
Wesen sein . Wie das nun häufig zu geschehen pflegt , so nahm auch
dieses zärtliche Verhältnis ein Ende mit der Entzweiung der
„ Liebenden " . Die Geliebte verlangte , nachdem sie krank geworden
von ihrem Verehrer eine Summe Geldes , auf die sie nach Art des
Verhältnisses , und gestützt auf angebliche Versprechungen des Herrn
Bechstein Anspruch zu haben glaubte . Sie that das in einer Weise
die Herrn Bechstein Gelegenheit gab , die einstige Geliebte Wege
Erpres sung dem Staatsanlvalt zu überliefern
Die am Dienstag stattgehabte Verhandlung vor der Strafkammer
endete mit der Verurteilung des Fräulein Dahl zu zwei
Monaten Gefängnis . Wie aus der Urteilsverkündiguug her
vorging , hat der Gerichtshof es für erwiesen erachtet , daß
die Angeklagte zu einem Vertrauensmann des Herrn
sich dahin geäußert habe : Sie habe Ansprüche auf eine Rente
und wenn Herr B. ihr diese nicht gewähre , würde sie nicht davor
zurückschrecken , ihm körperliches Ungemach ( Oleum ) zu bereiten . Die
Angeklagte bestritt dies und behauptete , daß sie nicht nur einer
andren habe Platz machen müssen , sondern nun auch noch von Herrn
Bechstein vernichtet iverden solle . Der Gerichtshof nahm aber die
drohende Aeußerung , die zu dem Zweck gemacht sei , um Herrn B.
hinterbracht zu werden , als erwiesen an .

Die Liebe des Prinzen v. Weimar . In dem sensationellen
Prozeß gegen Milpacher und Genossen , in welchem es sich
um versuchten Betrug bezw . versuchte Erpressung , verübt gegen die
Erben des verstorbeneu Prinzen Bernhard von Sachsen - Weimar und
den jetzt regierenden Großherzog von Sachsen - Weimar , handelt , er -
folgte gestern die Urteilsverkündigung durch den Vorsitzenden .
Landgerichtsdirektor Rösler . Es wurden verurteilt : die Schauspielerin
Alice Milpacher zu acht Monaten , der Zimmervermieter
E g e r zu sechs Monaten , der „ Redacteur " Ludwig Barth zu
sechs Monaten Gefängnis . Gegen Eger wurde auch Ehrverlust
auf die Dauer von zwei Jahren ausgesprochen . Bei allen drei An -
geklagten wurde je ein Monat auf ' die erlittene Untersuchungshaft
angerechnet . Der Gerichtshof hielt für erwiesen , daß die Angeklagte
Milpacher in Verbindung mit Eger durch Täuschung einen Ver -
mögensvorteil habe erlangen wollen , auf den sie keinen Rechts -
anspruch hatte . Um diesen widerrechtlichen Vermögensvorteil
zu erreichen , haben die beiden die Fiktion der Wechsel
Verpflichtung hergestellt , um dadurch einen Irrtum zu er -
regen . Bei Eger hat daS Gericht nicht Beihilfe , sondern
Mitthäterschaft angenommen , weil er im Bewußtsein und gewollten
Zusammenwirken mit der Milpacher die That als eigne Straf
that ausgeführt hat . Auch bei Barth ist aus gleichen Er
wägungen ' Mitthäterschaft bei der versuchten Erpressung angenommen
worden . Bei der Strafabmessung hat der Gerichtshof bei den beiden
ersten Angeklagten die Vorstrafen , im übrigen aber die große
Summe , um die cS sich handelte , und die außerordentliche Dreistig
kcit , mit welcher die Angeklagten vorgegangen sind , andrerseits die
Thatsache berücksichtigt, ' daß der Verfuch nicht geglückt ist . — Die
Angeklagte Milpacher erklärt sich unter Verzicht auf ein Rechtsmittel

um St ' rafantritt bereit . Barth behielt sich eine Erklärung vor . Be -
züglich des Angeklagten Eger beantragte der Verteidiger Haft -
cntlassung, da bei der erkannten Strafe Fluchtverdacht nicht vorliege .
Der Gerichtshof entsprach diesem Antrage .

Gebildete und ungebildete Rüpeleien . Es dürfte noch
erinnerlich sein , daß kürzlich ein Student Brockerts , der nachts eine

anständige Dame in pöbelhafter Weise belästigte und so schwer miß -
handelte , daß sie längere Zeit krank tvar , mit der gelinden «strafe
von 300 M. davon kam . Aber nickt immer fällt das Gericht in ähn
lichen Fällen so milde Urteile . Am Dienstag fand vor der Strafkammer
als Berufungsinstanz eine Verhandlung statt , allerdings nicht gegen
einen Studenten oder sonstigen Angehörigen der „besseren " Gesellschaft ,
sondern gegen einen P o st b o l e n Namens Schellen der g.
Dieser hatte ebenfalls eine achtbare Dame , das in der bürgerlichen
Frauenbewegung bekannte Fräulein Pappritz , eines Nachts in auf -
dringlicher Weise belästigt und der Dame , nachdem sie sich die Zu -
dringlichkeiten des Sch . ganz energisch verbeten hatte , einen

Schlag nut der Hand oersetzt .
'

Das Schöffengericht hatte
den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von drei
Monaten verurteilt . Gegen dieses Urteil hat sowohl
die Staatsanwaltschaft als auch ' der Angeklagte Berufung eingelegt .
Der Staatsanwalt beantragte sechs Monate Gefängnis . Der Ver -

teidiger , Rechtsanwalt Victor Fränkl , vertrat dagegen die Ansicht ,
daß Fälle wie der vorliegende natürlich strenge Strafe verdienten ,
aber man solle nicht scha' blonisieren, sondern individnalisieren , und
wenn man die viel schwerere Verfehlung des Studenten
Brockerts mit einer Geldstrafe als genügend gesühnt er -
achtete , dann dürfe wohl der Angeklagte , der noch unbestraft
sei , und sich lange nicht so schwer vergangen habe tvie

jener Student , nach dem Grundsatz : Was dem einen recht
ist , ist dem andern billig , auch mit einer Geldstrafe davon -
kommen . — Das Gericht verwarf beide Berufungen und bestätigte
damit das Urteil erster Instanz .

Gegenüber solchem Patron , der anständige Damen auf der

Straße belästigt , halten wir Milde in keine in Fall am Platz , mag
es sich nun um einen Studenten oder um einen Arbeiter handeln .
Es ist vielniehr im öffentlichen Interesse zu wünschen , daß die

wohlverdiente Strenge , die das Gericht dem rüpelhaften Postboten
zu teil werden ließ , auch flegelhaften Leuten aus „besseren " Kreisen
gegenüber angewandt werde .

Zur Warnung vor dem Verkehr mit jener Sorte vou

Geldvcrleiheru » die sich durch Zeitungsannoncen den Bedürftigen
aufdrängen , möge ein Falk dienen , bei denen der Militäranwärter F.
in Düsseldorf schlecht weggekommen ist . Dieser brauchte im vorigen
Jahr eine Summe von 300 M. zu nötigen Ausgaben und wandte

sich infolge einer in hiesigen Zeitungen enthaltenen Annonce an den

Cigarrenhändler Hans Salle in Berlin , der sich zur Vermittclnng
von Darlehuen anbot . Er erhielt einen Fragebogen und die Ans -

forderung zugesandt , ihm zunächst für die nötigen Auslagen die

Summe von 8,50 M. zuzustellen . Dies geschah . Acht Tage später
wurden wieder 2 M. verlangt und gegeben , unter der Motivierung ,
daß dann die Elter » des Darlehnssuchers von der Affaire nichts er -

fahren würden . Wieder zehn Tage später wurden nochmals 22 M.

verlangt und F. aufgefordert , zwei Bürgen zu stellen , aber auch die

Erfüllung dieser Bedingung genügte noch nicht , vielmehr kam nun
die Mitteilung , daß die Bürgen nicht zuverlässig seien — kurz , F.
wurde hingehalten , ohne das Darlehn zu bekommen . Er erstattete
schließlich Strafanzeige , daß er durch falsche Vorspiegelungen des

Salle um 38,20 M. geschädigt worden sei . Das Schöffengericht
sah dies auch für erwiesen an ' und verurteilte den Angeklagten zu
6 Monaten Gefängnis .

Das Kriegsgericht der zwölften Division in N e i s s e ver -
urteilte den Hauptmann H o n r i ch s von dem in Oppeln
garnisonierenden vierten oberschlesischen Infanterieregiment Rr . 63

ivegen vorschriftswidriger Behandlung Unter -

g e b e n e r zu dreimonatiger Festungshaft . Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .

In Leipzig verurteilte gestern die Strafkammer den Redactenr
der „ Leipziger VolkSzeitnng " , unsern Parteigenossen Lüttich .
wegen Beleidigung deS Oberpräsidenten der Provinz Posen von

Bitter , begangen durch einen Artikel der „ Volkszeitung " » Der
kommende Mann " , zu zwei Wochen Gefängnis .

VeLpammlungen .
Die Lohnbewegung der Schuhmacher ( Schoßarbeiter )

wurde durch Beschluß einer am Montag abgehaltenen Versammlung
als beendet erklärt . Wie berichtet wurde , hat die Mehrheit der

Rleimneister den Tarif bewilligt , und von denen , die den Tarif nicht
in voller Höhe anerkannt haben , sind auf die bis sdahin gezahlten
Löhne Zulagen gewährt worden . Die Beendigung der Lohn -

bewegung wurde damit begründet , daß nach Lac : der Sache in

diesem Jahre eine allgemeine Durchführung des Tarifs nicht mehr
erkämpft werden könne , und dieselbe bis auf eine gelegene Zeit ver -

schoben werden müsse . Auf die unter dem Tarif zchlcndcn Meister
soll dadurch ein Druck ausgeübt werden , daß ihre Namen ver -

öffentlicht werden . Jedem etwaigen Versuch , die bereits bewilligten

Löhne wieder herabzusetzen , wird die Organisation entschieden ent¬

gegentreten . _

Eingegangene Druckschriften .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

32. Heft des Ib. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir herbor :
Die preußische Krisis . — Bismarcks „geniale " Wirtschaftspolitik . Von
Heinrich Cuuom . - Socialdemokrattsche Jugendlitteratur ' ? Von Heinrich
Schulz . — Städtische Grundrente und Wohnungsfrage . Von Louis Cohn
( München . ) — Zur Frage des Landbesitzes in Amerika . Von L. Werner .
— Fort mit dem Proporttonal - Wahlshsiem bei den Orts - Krankenkassen !
Von Eduard Gras . — Litterarische Rundschau : K. Hartmann . Die gemeind -
liche Arbeitsvcrmittelung in Bayern . — Feuilleton : In der Schlucht . Von
Anton Tschechow . Aus dem Russischen übersetzt von Eugenie Kliorin .
( Fortsetzung . )

Internationale Socialistische Revue . Die Mainummer dieser
amerikanischen socialistischen Monatsschrift enthält u. a. : Arbeiterbewegung
in England von K c i r H a r d i e ; Socialismus in Italien von A. S ch i a v i ;
Socialismus in Kanada von W e sijo n W r i g l e y ; Gewerkschaftsbewegung
in Amerika von H a y c s.

_ _
Vevmislltzkes ,

Ter Frauenmord in Königsberg . Die Leiche des ermordete »

Fräulein Leyde ist , wie schon gemeldet , Sonntagmittag kurz nach
12 Uhr im sogenannten unteren Kupferteich vor dem Sackheimer

Thor zu Königsberg gefunden worden . Die Leiche war zunächst
in einen grüngemusterte » Manilavorhang gewickelt , daim mit einem

Sack bedeckt und das ganze endlich in einem ziveiten Sack verpcckt ,
der oben mit starkem Bindfaden znsannnengebnnden tvar . Die Arme

waren mit starken Bindfaden festgeschnürt . Beide Beine waren

an den Knien soweit durchgesägt , daß sie nur lose in den Ge -
lenken hingen und hinter dem Rücken zurückgeklappt werden konnten .

Die beiden Säcke und daS Stück Vorhang waren ganz Mit Blut

durchtränkt . Von den durchsägten Knien und dem abgetrennten
Kopfe abgesehen , wies die Leiche im übrigen keine Verletzungen
auf . Der ' Rumpf war noch vollständig bekleidet , auch mit de.

Taille ( die andre Taille , in der der Kopf bei seiner Auffindung ein -

gewickelt war , gehörte also nicht dem Fräulein Leyde ) . ja selbst
die Handschuhe wareu noch an den Händen . Vor allem aber trug
die Leiche noch die Uhr , von der man bisher angenommen hatte ,

daß sie geraubt worden sei . Die Leichenschau soll ergeben haben ,
daß Fraulein Leyde von dem Mörder mit den Händen erwürgt
worden ist .

Nach der „ Königsb . Hart . Ztg . " soll die schreckliche That im öst -

lichen oberen Stadtteil geschehen sein , da der Thäter unmöglich sonst
die Leiche eine so weite Strecke hätte fortschaffen können . Ebenso läßt

sich aus dem Funde die Bestätigung der Annahme folgern , daß
der Mord nicht im Freien , sondern in einem geschlossenen
Raum , vermutlich in einer Wohnung verübt worden ist , in die man
die Unglückliche unter irgend einem Vorwand gelockt hat . �

Ein nicht

unerheblicher Nebenumstand ist endlich die Thatsache , daß die Uh >
der Ermordeten völlig abgelaufen ist . Man schließt daraus , daß die

Leiche nicht sofort nach dem Morde ins Wasser geworfen sein kann
— die Uhr wäre sonst durch das Eindringen des Wassers zum
Stehen gebracht worden sondern wahrscheinlich erst in der darauf -

folgenden Nacht .

Ucbcr ein furchtbares Unwetter , dem zwei Menschenleben

zum Opfer gefallen sind , wird berichtet : In R o ß b a ch bei Asch
entlud sich gestern ein furchtbares Gewitter , welches großen Schaden

anrichtete . Hierbei wurde eine Frau und ein Kind vom Blitz er -

ichlagen , der auch iu ' mehreren Gehöften zündend einschlug ; dieselbe »
iind niedergebrannt .

Naphthabrand auf der Wolga . In einer Naphthalast auf der

Wolga brach Sonntag Feuer aus . Der starke Wind truc

brennende H o l z st ü ck e auf die Naphthaschiffe . brennendes Masu
bedeckte das Wasser ; von der Mannschaft verlassene Barken schwämme
ans dem Fluß . Durch das Feuer wurde Holz im Werte von ein

Z00 000 Rubel sowie 16 Holz - und Naphthabarken im Werte vr

200 000 Rubel vernichtet . Man vermutet Brandstiftung . Das Fern

ist jetzt gelöscht .

In der durch Ueberschwcminnng heimgesuchten Stadt Z a f r

marskaja Sloboda brach Feuer aus , welches die «stadt sm

völlig vernichtete . Es sollen viele Menschen und eine Menge Viel

in den Flammen und im Wasser umgekommen sein .

Der amerikanische Dampfer „ Northwestern " ist auf de

Fahrt von Chicago nach Hamburg in der Nähe von Cardinal

( Ontario ) gescheitert .

Der Dampfer „ Aduca " , mit Ausflüglern an Bord , ist aus

dem Mississippi in der Nähe von Grand - Tower gesunken , wobei

32 Personen ihren Tod fanden .

Marktpreise vo » Verl ! » am 13 . Mai lSVI
nach Ermiltlmigeu des tgl . Polizeiprästdinnis .

- fjWelzeii , gut D. - Ctr .
„ uiillel „

gering
) Roggev , gut

„ inittel
,. gering

OGaste , gut
, mittel „

gering
*) ßmf<i ' , gut .

»Uttel
. gering

'
.

Ricklstroh .
Hei , .
Erb seit .

peisetohnen
Linien

17. 60
17,52
17,44
14,60
14,56
14. 52
16, -
14,90
13,80
16,20
15,50
14,80

7,32
8,10

40, —
45, -
70 —

17,56
17,48
17,40
14,58
14,54
14,50
15, —
13,90
12,90
15,60
14,90
■14,20

6,82
5,90

25, —
10, —
25 -

Kartosseln , neile . D- Ctr .
Rindsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schiveiiiefleisch »
Kalbfleisch „
Hammelfleisch „
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Siii . k
1 kg

per Schva

7 -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,60
360
2,20
2,80
2. 60
2,40
1. 60
2,80
1,20

16 -

5 -
120
1 -
I 20
I . -
1 -
2, -
2,2(
1,20
1,20
1,20
1,20
0,80
1,20
0,60
3 -

f ) ab Bahn frei Mühle .
*) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt von , 14 . Mai . Getreide . Heute kam eine feste «
Tciideuz zum Durchtruch , die durch stramme Melduiigen aus Rew - Iork und

Chicago veranlaßt wurde . Später trat uisolge matteren Oestretch - UngariiS
wieder eine Abichwächung ein. Weizen und Roggeu eröffneten sehr fest ,

LieseriiNgeii wurden am Frübniarlte über 1 M. höher bezahlt . Von dieier

Avance ging mittags wieder die Hälfte verloren . Das Effeltivgeichaft war

in russischem Roggen zievllich belebt : es wurden größere Posten dieses

Artikels nach hier verschlossen , späterhin traten hiesige Jiiiporteiire als Ab-

geber für Lieferungeii auf . Am Mehlmarkte war das Äe�chäsi Nicht be¬

deutend , Preise nominell 5 Pf . sester . Haser und Mais waren still und

wenig verändert . Rüböl lag fest, namentlich Herbstsichten , auf ungünstige
Berichte über den Stand der Oelsaatcn in RiiniSiiien , nachher ermattend .
da vian den ftaglichen Meldungen bei uns keinen Glauben schenkte .

Spiritus 10 Pf . anziehend ; 70er loco 44,30 M.

Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 13 . Mai 1901 .

Vorwiegend heiter , trocken und am Tage warm bei mäßigen nordö

lichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a ».

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische TUrcchstuiide findet am Montag , Dienstag
TounerSlag und Freitag von 7 —9 Ilhr abends statt .

S . C. Äk . Die billigste Fahrt in dem Falle , daß Sic möglichst die
vierte Klasse ausnutzen wollen , ist über Hanau : diese Strecke ist im ganzen
691 Kilometer lang , wovon Sic 604 Kilometer vierter Klasse fahren könne ».
lieber Ritschenhausen ist die Fahrt 638 Kilonieter lang , davon können
357 Kilometer vierter Klasse besahrcii werden , über Nürnberg 642 Kilometer ,
davon 320 vierter Klaff «. Da der Kilometer vierter Klasse 2 Pf. , �dritter
Klaffe 4 Pf . kostet , können sie selber de » Fahrpeis der verschiedenen . Strecke »
berechnen . . . .

O. U. 03 . l . ' Sie haben Anspruch auf llnfallrente , wenn der Urnall in
einem iiiisallversicherungSpflichtigen Betriebe passiert ist. Ein Anspruch auf



Invalidenrente steht Ihnen nicht zu, da sür Sie nicht 200 Marken geklebt
find . 2. Ihnen steht solch' Anspruch zu, falls er 2Zö Marken geklebt Halle ,
— Z. 44 . Sie sind nicht zur Unterschrift verpflichtet , — Ott » B Die
Benutzung der Pfeiler steht , falls keine Vereinbarung getroffen und Wider -
fpruch gegen die Art der Benutzung nicht erhoben ist, dein Nachbar zu, —
B . St . 1. Wenn es ein erst im Laufe der Zeit bemerkbarer Fehler ist ja ;

sotist nein , 2, Sie würden zum Abzug berechtigt fein , — K. T. 17 . Eine
Abfindung für Alimente ist nur gültig , wenn sie vom Vormund und
vom Bormundschastsgericht genehmigt wird . Für die Höhe der Summe
besteht keine Taxe , — M. W, . Reinickendorfcrstraste . 1. Ja , 2. Nein ,
— 31. B. Der Ersieher eines am 11, April subhastierten Hauses ist be-
rechtigt , aus längere Zeit laufende Mictsverträge spätestens am 3, Juli zum

1, Oktober zu kündigen . Läßt er diese Frist verstreichen , so gilt der alte

Verllag in allen seinen Punkten , - A. K. Zum Versichern der Scheiben

ist der Wirt nicht verpflichtet . Der Mieter ist sür etwaige Schäden schaden s-

ersatzpflichtig , falls er diese Pflicht in seinem Vertrag - das ist hierorts
üblich — übernommen hat , — Frau F . sie hätten sich durch einen
andren Anwalt vertreten lassen sollen , jetzt ist leider nichts mehr zu mache n.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

EhvAtev .
Mittwoch , den 15, Mai .

Opernhaus . I - a Travig . ta , Anfang
- 71/? Uhr ,
Schauspielhaus . Wie die Alten

sungen , Anfang 7»/ - Uhr ,
Neues Opern - Theater «Kroll ) .

Carmen , Anfang 8 Uhr ,
Schiller . Die Jüdin von Toledo ,

Anfang 8 Uhr ,
Deutsches . Die Macht der Finsternis ,

Ansang 7V, Uhr ,
Lessing . Johannisfcuer . Anfang

7- / - Uhr .
Berliner . D' Pariser Reis ' . An-

fang 7- / - Uhr ,
Residenz . Leontinens Ehemänner ,

Vorher : Teremtete , Anfang
Uhr ,

Neues . Gastspiel des Schlierseer
Bauem - Theaters , Der G' wiffens -
wurm , Anfang 8 Uhr ,

Westen . Das Glöckchen des Eremiten ,
Anfang TV» Uhr ,

Secessiousbühne . Buntes Theater :
Ueberbrettl , Ans, 8 Uhr .

Thalia . Die schöne Helena . Anfang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Ansang
8 Uhr ,

Luisen . Die Anna - Life . Anfang
8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Miß Helyett , Anfang 7>/z Uhr ,

Carl Weist . Kea » oder : Genie
und Leidenschaft . Anfang 8 Uhr ,

Belle - Sllliauce . Gastspiel der
Schwarzwälder , Barfüßele . An-
fang 8 Uhr ,

M etropol . specialitätenvorstellung .
Anfang 7l/z Uhr .

Rpollo . Specialitäten - Vorstellung ,
Frau Luna , Anfang 8 Uhr .

Baiast . Geschlossen .
Reichshalle » . Stettiner Sänger ,

Anfang 8 Uhr .
Passage - Theater . Damen - Ring -

kämpfe , Specialitäten - Vorstellung .
Anfang nachmittags 3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
tätcn - Borstellung ,

kltaiiia . Taubeustr . 48/49 . ( Im
Theatrriaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein von der Quelle bis
zur Mündung . "

Juvalidcustrastc S7/62 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

Stennvarte ,
_

SWer- TlMter
( Wallner - Thealer » .

— Mittwochabend 8 Uhr : —
Gastspiel Fardinand Bonn .

Die Jüdin von Toledo .
Historisches Trauerspiel in 5 Aufzügen

von Franz Grillparzer ,
Donnerstagabend 8 Uhr :

Gastspiel Ferdinand Bonn .
Dee

Kanfmann von Venedig .
— Freitagabend 8 Uhr : —

Gastspiel Ferdinand Bonn ,
Die Jüdin von Toledo .

Zentral - Theater .
Heute Ansang 8 llhr . ~«9»üs

Mit ganz neuer Ausstattung an
Kostümen , Dekorationen u, Requisiten ,

zum 335, Male :

Die Geisha .
Operette in 3 Akten v, Sydney Jones ,

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha . — Anfang 8 Uhr , _

Tli all a - Tbeater
Ensemble - Gastspiel des Central -

Theaters :

Die schöne Helena .
Helena : Frl . Marie Ottmann vom
Theater an der Wien a, G, Paris :

Herr Kunstadt ,
zßG Ansang 8 Uhr , ~lis {£

Morgen : Dieselbe Vorstellung ,

< �a »' l IH7 «Iss - Ittfätel '
Gr . Franksurterstr . 133 .

Anfang 8 Uhr ,
Gastspiel des Herrn Bob, Wach .

Kean
oder Genien . Leidensehart .
Schauspiel in 5 Akten ( 3 Bildern ) frei
nach dem Französischen d. Alex , Dumas
von Ludw , Barnav , In Scene gesetzt

von Willy Lang ,

IpoHo-IIiestei ' .
Täglich um O1/ , Uhr :

Frau Luna
mit dem berühmten Luftballett

Origolatis .
ferner ;

10 hervorragende Specialit .
Anfang 8 Uhr. Sonntags TVjUhr .Uhr.

Die echte 65/2

Geisha - Trnppe
(8 japanische Tänzerinnen) .
Attraction der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vom Mittwoch , 15. Mai , auf
kurze Zeit im Belle - Alliance -

Theater .
Preise der Plätze : 75 Pf . bis 3 M. ,
Logen 3, 4 und 5 M. Vorverkauf
ohne Aufgeld an der Theater¬
kasse von 10 —2 Uhr vormittags .

RANIA Ä' 4

| Taubenslr . 48/40 .
Im Theater

' Mittwochabend 8 Uhr :

Unser Rhein .

Invalidenstr . 57/03 .

Sternwarte .

Entree

50 Pf.
Kinder die Hälfte .

Zoologische, ,
� GarteK i

Täglich nachmittags 4 Uhr ;

litär -Doppel-KonzerL
ZW Entree 1 Bark

von abends 7 Uhr ab 50 Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren dieHälfte .

Socialdemokralischer

Wahlverein f. den 6. Berliner

Reielistags - Walilkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

dag unser Mitglied , der Zimmerer

Meili' ieli Hahedanck
am 8. Mai durch Unfall verstorben ist,

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

wach , den 15, Mai , nachmittags
b' /z Uhr , vom Moabiter llranleuhaus ,
Birkenstrafie , aus nach dem St , Ja -
haunis - Kirchhos in Plötzensee statt ,

Um zahlreiche Beteiligung bittet
247/8 Der Vorstand .

Allen Freunden und Genossen die
traurige Mitteilung , daß mein lieber
Mann , unser Vater , der Tischler

Emil Lohe
nach langer , schwerer Krankheit ver -
starben ist. Die Beerdigung findet
statt am Donnerstag , den 16, d, M, ,
nachmittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle in Wilhelmsberg , sl32Zb
Die trauernde » Hiiiterbliebcueu .

Verein d . Zimmerer
Berlins und Umgegend .

Todes � Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachridfi , daß

unser langjähriges Mitglied . der
Kamerad s257/19

IM Ceorg Habedanck
am Mittwoch , den 8, Mai , durch Un-
fall verstorben ist,

Eh « seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 15, Mai , nachmittags 51/, Uhr ,
von der Leichenhalle des städtischen
Krankenhauses Moabit , Birkeustraße ,
aus nach dem St . Johannis - Kirchhof
in Plötzcnsce statt .

Dankiszrgang .
Für die vielen Beweise der Teil¬

nahme , welche die Genossen des vierten
Wahlkreises unsrem Bruder und Onkel

Heinrich Wolfert
bei der Beerdigung erwiesen haben ,
sagen wil allen unsren herzlichen Dank ,
1325b Tie Hinterbliebenen .

W, , Behrenstraße 55/57 .

Das anerkanirt beste

Mai-Speci-Propiii
_ _ Berlins .
ZZF " 16 neue Nummern . " Ws
gBF " Anfang 8 Uhr , ' T &Q

Rauchen überall gestattet .

SaiissoueS
Im Garten :

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

— Ho t ' i ' i » Unna —

Hordd . Sanger .
Nach jeder Soiree :

Tnn�krün�chen
Entrce , auch Sonntags ,
50 Ps . , reservierter Platz

50 Pf ,
Ab Pfingsten täglich Soireen im

Garte » resp , Saal . Wochentags
Vereinsbillets gültig und Tanz frei ,

KonzerthaUen
An der Spandauer Brücke 3.
Der grosse schattige
Sommergarten Ist cr -

ötfnet .

Täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

SJOT " Die Boeren . '
En 6. und 7. Bogen : Theater -
Abteilung : „ Die Boliitiue "

( Künstler - Varistd ) .
Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

W. Hoaclis Theater .
Brnniienstraße 16.

AV Geschlossen , - 58 ®
Eröffnung der Sommer - Saison am

26 Mai (1 Pstngstseiertag ) -.

Täglich Konzert, Thester n.

Für die uns bewiesene herzliche
Teilnahme anläßlich des Ablebens
unsrer Tochter Anna sagen wir
Ihnen unsren herzlichsten Dank ,
1326b Familie Fr . Behrens .

Centrai - Kranken - und

Sterbekasse der deutschen

Wagenbauer .
( Filiale Rnminelsbnrg . )

Am Sonntag , den 12, Mai , starb
unser Mitglied

AllpslAnäms .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 16, Mai , nachmittags L' /e Uhr ,
vom Trauerhause Pfarrstraße 42 aus
nach dem Kirchhof Lichtenberg ( Krug -
steg ) statt . Um rege Beteiligung ersucht
253/7 Die Ortsvcrwaltung .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Mitteilung , daß unsre Tochter ,
die Witwe 1324b

Luise Koser geb . Buedelt
nach langem Leiden verstorben ist,

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 17, Mai , nachm . 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirchhofs
statt . Die trauernden Eltern ,

Geschwister und Kinder .

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B. 8trohinaiidcl , Berlin 8 . ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden , 1227L *

8

Medding - Uark
Wütler - Straße 178 . am Meddittg - Nlatz .

Größter u, schattigster Natur - Park des Wedding - Stadtteils ,

Ih ' öifimiig der Pommer - Saison

DonnMog, 16. Mi tHlMtWMilgj .
Jeden Donnerstag , Sonn - und Feiertag :

ftWnftpä CT nttt i » v1 ausges . v, d, Hanskapelle unter Leitung
« avH�vt . 4 , Musikdirigenten Herrn Naumann ,

An lang
SptttallMen - Wrstettmtg rniii M
ang 4 Uhr . DV " ' Entrce IilO PI .

7 verdeckte Sommer - Kegelbahnen , wovon noch ewige
zu vergeben , — Polksbeluüigungen aller Art .

Die KnlTceküche ist täglich von L - C Uhr geöffnet . —
Jeden Dienstag : Austreten der Original - Norddentschen Sänger .

Zu regem Besuch ladet crgebenst ein
1538L� _ Wilhelm Trapp .

irsciiof n
Donnerstag « Himmeliahrtstagl . den 1« . Mai , in Ww . 8chonert8

Hestanrant „ Ren - Seeland " , Stralau

I. Sommerfest u. grosses Schauturnen
verbunden mit

_
Vokal - uud Instrumental - Konzert . " Wff

aal : Tan « . Familien können Kaffee kochen .
_ _ _~ Bei ungünstiger Witterung findet das Turnen und Konzert

Saale statt ,
Entree 30 Pf . - MF ZM " Kinder frei . - ME

/T _ _ Da » Komitee .

Im

tm

287

Reiclislaallen

Stettiner Sänger .
Eine Hochzeit in
de Müllerstraße .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Anzüge nach�Iass . 30 Mark
hochfeine Sommer - Paletots

nach Mass .
Für 10 Mark hochelegante Boin¬

kleider nach Mass , ( 14611, *
guter Stoff , tadelloser Sitz !

14 Krausen - Strasse 14,
1 Tr . Kein Laden . 1 Tr .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
in Sclmeg - elsbergs Festsälen ,

Hanenhelde LI und Jahnstrasse 8 .

Heute ; Grosser Bali und Thaler - Regen
verbunden mit Cigarren , Apfelsinen - Regen und

diversen Ueberraschiingen , 1481L *
Täglich : 8necia,iltüten - ' Vorsteili > ng . Entree frei .

Empfehle meine Säle , 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühnel ,
den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken -c, zu Versammlungen
und Festlichkeiten jeder Art ,

_ _ _ _ _

Komme mit Muster zum Mas
nehmen ins Haus ,

Bitte Postkarte .

Haut Schindler .

aß-

Von
38 Mk . an liefere

ich Anzug nach Maß ,
' ff, Aachener reinw , Stoffe ,

engl , Sergefntter , setnstc
( Zuthaten , 2 Anpr, , garant ,
� tadell , Sitz , feinste Hand -

näharb , Paletot nach"
�Maß von 30 Mk,

an,

J
W e r k st a t t im Hause , X

Kurze Lieserzeit ,
Ludwig Engel , Münzstr 26. »

ES geht hier in Ober - Schöneweide
das böse Gerücht herum , ich
Barl George , Schankpächter ,
sei im Flotteiwerciu , [ 1320b

Ich erkläre hiermit öffentlich und
ausdrücklich , daß dies nur erfunden
und schlechter Leumund ist, da ich
gerade an derartigen Vereinen noch
nie einen Anteil gehabt habe nock)
besitze,

Mein Lokal ist ein Arbeiter - Ver -
lehrslokal nach wie vor ,

Karl George
Ober - Schöneweide

Wilhelminenhofstrake SS .

ledcr
ArtKraukö

Frauenleiden
heilen prakt . Naturheilkundige

0 . ( inintimaimuJi ' aii .

Knvtmdeanlwlt
Köpniekerstr . 72
Sprechst , lt -2, 8- 8. Sonntags 10-12.

Honig!
zu

Oldenb , Bieneiihöiiig ,
beste Qualität , ver -
sendet 3 Pfd . netto zu
6,50 M,, 5 Psd , nettö

4 M, sr. Nach ». Gar , Zurück ».

ERojl IVordloh .
. IIC1I , Bahnhof Augustfehfi ,

Oldenburg . [ 1489Ü *

W Massage- Institut G
von H. und Fr . Hania

befindet sich nach wie vor
Brunnenstr , 18, Portal 2, t Treppe ,

und in der Filiale Turmstrasse 47.
Für sämtliche Orts - und Hilfs -

Krankenkassen , s13608 °
• Mechanische Apparate . •

Riesengrosse Fänge
machen die Dampfer der

Deuteclieii Oampffischerei- Gesellschaft „Nordsee".
Preise sür diese Woche in den hiesigen Verkaufsfilialen

Hauptfiliale in Bahnhof Börse , Boge » il —10 .
II . „ Luneburgcrstraffe , Ecke Paulstrafie ,

III , „ Priuzenstraste Nr . 30 .
IV .. Madnistraffe SS . im Tchlesischen Bahnhof ,

sind : Schellfische in allen Größen . . . . . .I5 - Ä5 Pf , pro Psd .
Eabliau . ohne Kopf und im Anschnitt . . . . .1 ? 20 „ „ „
Grofte Schollen ( Goldbutten ) . . . . . . .. 2o —30 „ „ „
Rotzungen ( Ersatz für Seezungen ) . . . . . .Ä5 —30 „ „ „
Seelachs 18 Pf, , im Anschnitt . . . . . . ..?!? " " "
Knurrhabn ( Seeforelle )

. . . . . . . . . .
" " "

Feinste Seezunge » , je nach Größe . . . . .80 —110 „ „ „
, Steinbutte » „ „ .. . . . . .OO - llO „ „ „

Ferner empfehlen wir für Ausstiige und Landpartien :
Delikatefi - FischkoteletteS ( tafelfertig )

17 Psd , - Dose 8 Psd . - Dose 4 Pfd . - Dose

Mk, 3,50 Mk, 2,00 Mk, 1,25
Delikatefi Bratschellfische ( tafelfertig )

17 Psd . - Dose 8 Psd . - Dose 4 Pfd . - Dose .
Mk, 3,75

'
Mk, 2,25 Mk, 1,30

Delikates , Bratflnnder . . . . . . . . .8 Psd . - Dose 3,00 Mk.
Delikatest - See - Ral in Aspic . . . . . . .8 „ „ 3,75
Geräucherte Schellfische . . . . . . . .Pro Pfund 30 Pf .

„ Stnckcnfluuder . . . . . . .„ „ 6o —70 „
„ Roche ( Ersatz für Stör ) . . . „ „ 50 —60 „
„ Seelachs . . . . . . . ... „ _

50 „

Centraiverband d. Maurer .
( Bezirk Korden . )

Mittwoch , de » 15 . Mai , abends 8 Uhr , in de » „ Berolina -
Säleu " , Schönhauser Allee S8 :

- �snssmmtang
Tages - Ordnung :

1. Die wirtschaftliche Lage und die Aufgaben der Organisation . Reser .
RcichStagsabgcordneter F . Hosenotv . 2. Verschiedenes .

Um rege Beteiligung ersucht
137/13 _ Die Lerdandsleitung .

Verein sotialdemokrMcher

Gast - n«i > Schauliwirte Berlins
und Umgegend .

Freitag , den 17 . Mai , nachmittags 5V , Uhr , beim Kollegen �Vltts
in Wilmersdorf , Berliuerstrasie 40 : ��_ _ �

pflF " Vers a in in I u ii g .

Tages - Ordnnng : 69/11
1. Vortrag des Kollegen Znbeil über : „ Die Gefäß - und Flaschenfrage " .

2, Diskussion , 3. Aufuahme neuer Milglieder , 4, Vereinsangelegenheitcn .
In dieser Versammlung werden die neuen Mitglieder - Verzeichnisse

ausgegeben , _ Der Vorstand . I A, : Ferdinand Ewald .

Achtung ! Mii Ks ai ei * . Achtung !
Mittwoch , den 15 . Mai 1001 , abends 8V2 Uhr :

G rotze öffentliche Versammlung
im Englische » Garte » , Alexanderstrabe 27c .

Tages - Ordnung :
1. Die Aussperrung der Arbeiter und Arbeiterinnen der Mützenfabrik von

G. A. Hoffmann und welches sind die Ursachen ?
Referent : Kollege A. R e g g c,

2. Diskussion , 23/3
RB , Die Firma ist brieflich zu dieser Versammlung� eingeladen ,
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vertrauensmann .

Kammmacher .
Mittwoch , de » 15 . Mai , abends 8V2 Uhr , im Lokale des Herrn Dieke ,

Ackerstraße Nr, 123 :

Drancheu - Versununluug der Kammmacher
und aller in der Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .

Zahlreichen Besuch erwartet _
Die Kommission .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( ■ Verwaltungsstelle Berlin ) .

Bnrea » : Cngcl - Nfer 15 , Zimiiierl —5. Fernsprecher : Amt VII , 353 .
Mittwoch , de » 15 . Mai 1901 , abends S' /s Uhr :

Mepsameniung
der Deizungg - Monteure und Gehtlfen

im Gcwerkschaftöhaus , Engcl - User 15 .
Tages - Ordnung :

Endgültige Bcschlusslassung über den Accordtarlf .

dhirapgiscSae Branche .
Am Mittwoch , den 15 . Mai , abends priicife 8 ' / ? Uhr , bei

_
Nümann , Brnniienstraßc 188 :

IM - Vevinmurlung . " VN
Tages - Ordnung :

1, Bortrag über : „Genossenschaftswesen " , Refcrentin Genossin Fanny
Jmle . 2. Diskussion , 3. Verbaiidsangelegenheiten ,

Achtung , Metallschleifer !
Am Hlmmelfahrtstas findet eine Ol| tllCt !0 nach den

Rüdersdorser Kalkbergen statt . Abfahrt voni ' Ichlesischen Bahnhof früh
7 Uhr 50 Minuten \ für Nachzügler 10 Uhr 15 Minuten , Treffpunkt bei
Z a d e m a ck, Schützengarten , Rüdersdorf .
115/2 ] _ _ Die Ortsvcrwaltnng .

Mliino ! Haler » Mtung !
Ani linrenpörtip het —

Himuielfahrtstag
nach Bernau , I,anke , Liie ' bnitztice
Stettiner Bahnhof ( Vorort - Bahnhof ) .
Bernau ( Restaurant „Elysium " ) ,

_ Zahlreiche Beteiligung erwartet

der Maler Berlins u, Umgegend
t. Treffpunkt morgens 6Vj Uhr

Für Nachzügler bis 0 Uhr in
155/5

Der Vorstand .

Restaurant Rieck - Werder am Flakensee
Woltersdorfer Schleuse bei Erkner

empfiehlt sicki den geehrten Vereiueu sowie Privat - Gesellschasten zum an -
genehmen Aufenthalt ,
Rcuerbanter grosser Saal mit Parkettboden , 1000 Persoueu fassend .

SV Flgne Dampfer - Anlcsreutcllc . " TBBg
Schöner Garten mit Glashallen . Grosse und kleine Sommer - Wohnungen .

Für gute Küche und Getränke ist bestens gesorgt ,
Hochachtungsvoll

_ _ Gustav Bleck . Inhaber ,

Pferdebucht
Empfehle mein allbekanntes , in herrlichem Laubwalde gelegenes Lokal den geehrten Gesellschaften und

Vereinen zu Ausflügen und Landpartieen , 14338 «
Sonimer - Wohnungen mit und ohne Pension , Großartige Promenaden , 100 Morgen Spielplätze

5000 Sitzplatze . Ausspannung für 80 Pferde , IM » Gute nnd berühmte Küche .
Es ladet zum Besuch freundlichst ein WUlielm BrÜSeWltZ . Besitzer .

}■



Peek & Cloppenburg
Herren - u . Knaben- Bekleidung

fertig und nach- Mass.
Gertrandtenstr . 26 u. 27, Ecke Rossstrasse .

Moderne fertige Anzüge
„

Paletots

Schüler - u . Knaben - Bekleidung
SM SM SM Verkauf nur gegen Bar zu festen Serien - Preisen « � SM Sjff

Am nächsten Sonntag sind die Verkaufsräume bis E Uhr geöffnet.

in solider Ausführung aus guten Stoffen
und besten Znthaten gearbeitet

zu besonders wohlfeilen Preisen .

Amsterdam

Rotterdam

Haag

Zweiggeschäfte ins

Utrecht Haarlem

Düsseldorf

Groningen

Arnheim

Nymwegen

Leuwarden

Leyden
Breda

Abteilang Fpuchteaftpreeserel and Obst - a . Beeren¬
wein - Kelterei

Himbeersaft
anerkannt vorzüglich a Ltrfl . M. 1,40 .

reinst . Kirsch - u. Johanninbeersaft a Ltrfl . M. 1,00 .
Feinet . Erdbeersatt a Ltrfl . L IO . Citronenllm . • Saft

a Ltrfl . M. 1 . 80 .
Med . Cltronensaft zur Kur a Flasche M. 1, — 8, — 3 , — .

Pa . Export - Aepfelwein
garantiert rein

a Flasche 0,40 Pf . exkl . , 50 Flaschen M. 15, — eikl .
Jobannlsbeerweln weiss and rot , Heidelbecrwcln

s Flasche M. O 75 exkl . 50 Flaschen M. 87,50 es kl .
Brombeerweln a Flasche M. 1, —.

' Frischer Maltrank :
ausgezeichnet im Geschmack .

a Flasche M. 0,60 exkl . , 10 Flaschen M. 5,50 exkL

POmrll ( alkoholfreier Aepfelsaft )

bestes erfrischendes Getränk %0 Ltrfl . M. 0,50 inkl .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt

llngarwein
Original - Abzug von Franz A. Jälies & Co. in Budapost .

Med . Vi Ausbruch a Literfl . M. 8,10 , 10 Ltr . M. 17,50 ezkl .

Raster Ausbrach a Ltrfl . M. 4 , — ,
V» Ltrfl . M. 8, - .

Engen Nenmann & Co.
Nene Friedrichstr . 81.

Amt IV. 9676 .

Genthinerstr . 29.Bello - Allianceplatz S
Oranienstr . 190. Grüner Weg 60. Elsasserstr . 71. Putbuser -
strasse 36. SchBneberg , Hauptstr . 129.
Friedrichstr . 4L. Wüsnackerstr . 35.

Charlottenburg , Kaiser
Steglitz , Albrechtstr . 18.

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Bs -

kömmliohkeit . [ 1063L *

Preis frei Hans :
SO Fl . . . . . .M. 8 —
Vs To . • . • « • B , 8,80
Vm To . . . . . .M. 8,05

NO. , Landsberger Allee 34/37 .

NW. , Strom - Straese 11/16.

20 Mark Belohnung .
Montag , d. 6. d. M. , ist eine silbcnte

flinderklaper . altiS Erbstück , von
Friedenau , Rbetnstraste , nach WilmerS -
dorf , Prtnz - Regentenstrastc verloren
worden Dem Finder obige Belohnung .
Drab », Wilmersdorf , Prinz - Regenten -
straste 65. 1318b

Rspiiii » » .
Empfehle Benosfen bei Ausflügen

mein Restaurant mit Warten und
Kegelbahn . IbSöL »

Rarira Arbeiter . VerfchrSlokal .
UCi IlC , Köpnickerstrafte 88 .

Konkurs - Ausverkauf
der

H. Schlesinger� Konkursmasse
Erste Bcrl . Patcnt - Schlasmöbelfabrik »

Spattdauerstrahe 48 , am Molkenmar « .

Die bedeutenden Bestände in Patent - Bett - Sofas , Bett «
stiiblen , Chaiselongues , MetallbcttstcUen , Kinderbetten ,
Matratzen , Daunenbetten , Waschtischen , Klappstühlen ,
Kindevstiihlen ze . sollen zu billigsten Daxpreisen ausverkauft
werden . Der Berkauf findet statt 14478 "

vormittags 8 — 18 Uhr »
nachmittags 8 —8 Uhr .

Der Verwalter .

Paul Hilpert * Restanraot 11. Garten
Halensee , Kurfurftendamm 126 .

Erste Halteftation für Kremser , Fubpartieu usw. am Bahnhof Halensee .
Vorzüglich gepflegte Viere . Reichhaltige Speisekarte zu Nrinen

Preisen NAf Familien können Kaffee kochen . " WB
Zahlreicheni Besuch sieht entgegen Fnnl Hilpert .

von OO Pfg . an.
GrSstere Auswahl u. billigere Preise wie in Warenhäusern und Bazaren bei

RsUfhe , Krautstraße 50 .
Kein Laden . Eingang vom Flar . [ 1569a *

Waldkater . Birkenwerder . Waldkater .
Jnh . : M . Wegener .

Empfehle mein grohartig gelegenes Etablissement den geehrten Vereinen
und Gesellschaften bei AuSflügen zu gefälliger Benutzung .

Saal mit Orchestrion . 3 Kegelbahnen . Gettänke und Speisen in de-
kannter Güte .

_ 1605C *

[ 1602S «Teilzohliing : :
ßn »«- nnli Kmbn- Kmdttibn - TncixlßWst .

Charlottenbnr g, 45 Wilmersiorferstr . 45.

J. Wandts Kleiderhandlung für Alt und Neu!
Frlncenstrnssc 17 , an der Wafferthorstrafte .

Täglicher Eingang von Monatöanzügen , Monatspaletots , MonatShoscn
in den feinsten Werkstätten gearbeitet , auch für korpulente Figuren paffend
zu staunend billigen Preisen .

_ [ 13SSL >

Anzügenach Maß fit
uAnaben

röhte Auswahl in in - uud a » S»
löndifchen Stoffen für Paletot » ,
Anzüge , Beinkleider zc. werden
unter Garantie des guten Sitze »
zu iiberauö billigen Preisen
schiiillstens angefertigt » n Tuchgeschäft

». « Marie . IValdemarslr . 68.

monatlich
10 M. liefert ■

elegante

Herren - Garderobe
nach Maß , auch dar Kaffe allerbilligste
Preise . Fett . Garderobe stets vorrätig .

Tomporowski, nÄTÄ

fCIeineßnzeigen .
y Iß Buchstaben zählen doppelt , mEBM 4H JE *

Anzeigeti
in am AnnahineMetlm für Berti »

bit B Uhr , für die Vororte bin I Uhr ,
in der ffouptexpedition Beuthstr . B

bis d Uhr anr/enommen ,

tele Ä
nien M
tin /SB

■M
t Verkäufe .

®ln Eckgrundstück zu »erkaufen .
Näheres bei Zimmermann Karl
Welsch , Alt - Glienicke , Grünauer -
straße 19. S79K »

Restauration sofort verkäuflich
Auskunft erteilt Plamann , Schwartz
kopffftraß « 3. _ +49'

Matertalwaren » «iorkostgeschäst
mit Rolle , billige Miete , wegen Heber »
nähme einer Beamtenstellung außer -
halb , verkauft billigst , keine Branchen -
tenntnts , Trzinsli , Naunynstraße 28

Papiergeschäft , gangbar , volle -
reiche Gegend , wegen größeren Uuter -
nehmenS billig verkäuflich . Schöne
Wohnung , billige Miete . Näheres
Ehortnerslraße 13. 12816

GardinrnhaiiS Große Frankfurter -
firaße 9, parterre . _ t45 '

vorjährige elegante Herrenanzüge
und SommcrpaletotS aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Sommer -
paletots , Uhren verkauft Leihhaus
Reanderstraße 6. _ 63/20 *

Nuftbaummöbel - Einrichtung spott¬
billig , auch einzeln , Gartenftraße 148,
I links . _ 1- 142*

Kinderstühle spottbillig Andreas -
straße 23. _ 556ffi *

Restauration wegen Todesfalls
käuflich . Auskunft : Pasewaldt ,
ienerstraße 56. Abends nach 6 Uhr

Ktndrrsportwagen spottbillig ,
chreasstraße 23. ö51K *

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig . Restbestände
der Konkursmasse , Münzstrahe 7.

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rteienauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lideiistraße 160, Frankfutterstraße 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
straße 107, Reinickendorferstraßc 2d, e,
Charlottenburg , Wilmersdorferstraße
Nr. 55. Teilzahlung gestattet . 647K *

Tamen - Rad . fast neu , zu ver -
kaufen Ackerstrabe 107, eine Treppe
link «. 1- 67-

Stratzenrennrad , wie neu , ver -
kaust krankheitshalber Graß , Kant -
straße 105, Charlottenburg . 1- 133*
�Fahrrad - Ausverkauf wegen ganz -
licher Aufgabe des Geschäfts zu herab¬
gesetzten Preisen . Erstklassige Marken
von 140 Mark an. Auch Teilzahlung .
E. Fischer , Waldsttaße 8. [ 670S *

Teppiche mit Farbenfehlern
Fabnkniederlage Grobe Franksurter .
straße 9, parterre . _ t45 *

Nähmaschinen , am besten dirett
Im Geschäft . Ningschiff , Bobbin , Adler ,
Schnellnäher , ohneAnzahlung . wöchent -
ltch 1,00 . Schnellste Lieferung , auch
durch Postkarie . Turm straße 39,
Bernauerstrahe 49.

_ [ 6813 *

Nähmaschinen und Feuer - Ber -
sicherung verinittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrabe 43, Hof Keller . 357b

Gaskocher ! Sparlyfteme ! 1,50 ,
Zweilochkocher 6, —Dreilochkocher 10, —
Gas - Plätteisen , Bügelapparate billig ,
Gas - Bratösen 12 . - . Wohlauer
Wallnertheatersttaße 32.

_
1186b

Laubenbau ! Gebrauchtes und
neues Kantholz , Bretter , Latten ,
Leisten , Thülen , Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig . Kottduser Damm 22.

Buchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleiuert , W. Blilow »
straße 66, 2, Hos onnem 23876

Whtri < Cigaretten , feinste Marke
der Welt , gesetzlich geschützt , wolle
jeder Raucher beachten . _ 1271b *

Vereinszimmer , auch Sonntags ,
empfiehlt Kühner , Hasenheide 89. *

Bereinszimmer , Piano , auch
SonnlagS . Hermann Koch , Jas -
munderstraße 10.

_ [ 166 *
VereinSziuniier Ei dmann , Reicken -
bergerstraße 16. _ [ 10776 *

Saal und BereiiiSzimmer empfiehlt
Jannalchk , Jnselstraße 10. [ KOIK*

veretnszimmer Simeonstraz « 23
Flick . _

bWK *

Grobe Bereinszimmer außer
Donnerstag jeden Tag frei . Oronten -
straße 183 parterre . 639K '

Wäsche jeder Att wttd sauder ge-
waschen , Freien getrocknet . Großer
Bezug 0,15 , Laken , Leibwäsche . 3 Hand¬
tücher , 4 Taschentücher 0,10 . Abholung
Sonnabend . Paul Schulz , Köpenick ,
Müggelheimerstraße 10.

Sommerkegeldah » . schattiger
Garten , Bereinszimmer mtt Piano
zu vergeben . Kluge , Maximilian -
straße 9, Pankow . [ 1321b

Vermietungen .
Sohlafstellen .

Bessere Schlafstelle für 2 Herren
Wienerstrabe 44 vorn IV bei Kiinger .

Schlafstelle , separat , vermietet
Plehn , Adolsstraße 25, vorn parterre .

�rdeitsmarkt .

StslIsngsWaob « .

Dirigent sucht Gesangverein . Lewy -
söhn , Stargarderstraße 62. 1238b *

StsIIsnflngvdoto .

Mädchen , junges , für leichte Hand -
arbeit verlangt Wilhelm , Swarn -
weberstraße 72. 1143

Cartonardeiterin , nur geübte ,
verlangt Andere Nachfolger , Adalbert -
straße -._

12586

�Mamsells auf bessere Westen ver¬
langt sofort Lippert , Bernaucr -
strotze 47s .

_ _ [1- 49*

Jahresfiellung finden tüchtige
Fontasiescder - Arbeiterinnen bei LouiS
Funkenstein , Oranienstraße 131.

Lehrmädchen . Töchter von Hand -
werlern zur Erlernung der Fantasie -
feder - Fabrikation finden beste Lehr -
stelle bei 12 Mark Ansangsgebalt bei
LouiS Funkenstein , Oranienstraße 131.

Im Ardeiesmartl durch
besondere » Trink herborgehobeue
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zteile

Achtung ! Holzarbeiter .
In der Tischlerei von Weise ,

Rostockerstr . 88 , haben die Kollegen
wegen Lohndiffercnzen die Arbeit
niedergelegt . 81/3 *

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die OriSverwaltung .

Berantwottlicher Redatteur : Heinrich Sttöbel in Berlin . Für den JnUrateuteil verantwortlich ; Dd . « lock » in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing m Berlin .
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